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schalten genomine » wurde » Die Bolschewisten,
deren Gegenangriffe erfvlglos blieben-, verloren hier
nenn Panzer , I « , Strypa -Abschnitt stürmten Gre¬
nadiers und- Männer der Waffen - tt mit Unter¬
stützung einiger Tiger in kvnzentnsch geführtem
Angriff einen feindlichen Brückenkopf Zwölf Pan¬
zer >md 31 Geschütze des Feindes winsen bei die-
sein, Unternehmen vernichtet »der erbeutet.

Von unserer kerkkiier Zekriktteitung
«i , Berlin , 18. April . An der gesamten Ost¬

front ließen die Käurpfe eil»« gewisse Abschwächnng
erkennen, die sich. jedoch lediglich auf die Stärk « der
feindlichen Angriffe und nicht auf de« Gang von
Kampfhandlungen auf den bisherige » Kampfjelder»
bezieht. Ueberalt , von der Siidwest -Ecke de« Krim
engestinge» bis zu de» nördlichen Kamps selb süd¬
lich Pleskan , griff der Feind a» den bekannten
Punkten immer wieder au , doch ist zu spüren , daß
die schwer»» Verlust » d«r leiste» Zeit zw einem
Nachlasten der soWjetifchen Stoßkraft geführt habe».
Sicherlich-wird der Feiiw versnchen, in den nächste«
Tagen diese Erscheinung abzniindern , indem er
seiue AngxiGSkräfte verstärkt oder drrrch frische Bev-
bänd« ersetzt. '

Die Krim - Offensive  der Sowjets hat dazu
geführt, daß der weitaus größte Teil der Halbinsel
dem Feind überlassen werden mutzte. Im Wehr-
machtberichk ist lediglich noch die Rede von neuen
deutfch - rumantschen Stellungen,  dke
im Kampfraum von Sewastopol  gebildet wor¬
den find und vor denen dke feindlichen Angriffs¬
spitzen stehen bleiben mußten . Damit erscheint der
Kamps um die Krim nunmehr zu einem Kamps um
Festung und Hafen Sewastopol geworden zu sein.
Die starke materlalmößige Usberleaeuheit des Fein¬
des, Insbesondere seine schnellen, leicht bewegliche»
und zumeist motorisierten Verbünde haben äugen»
scheinNch über die seit langer Zeit von jenem Land¬
nachschub abgeschnittenen und daher schwerer beweg¬
lichen deutsch-rumänischen Verbände «ine Keber-
l!g?»heit erringen können , die von der sowjetischen
Truppenführung weitgehend ausgcnutzt worden ist.
Die verhältnismäßig wenigen Straßen der Krim
erleichterten dementsprechend dem Feind das Vor¬
dringen, zu den wenigen Städten,

An der eigentlichen Ostfront , di« sich auf dein
Festlande an der unteren Dnjeftrnründung
dis zur Front bei PlesKar erstreckt, hat sich die
Lage nicht verändert . Das Gesicht der Schlacht
war wiederum mm abgewkefenen Feindangriffen
und immer zahlreicher iverdegden erfolgreichen
deutschen- Gegenstößen bestimmt , besondere Er¬
wähnung verdient der Kampf um Tarnopol,
wo außerordentlich erbitterte Kämpfe um di« deut¬
schen Absichten entbrannt sind, die noch, immer
heldenhaft kämpfende» Verteidiger entsetz«» " W-
lönnen. Es gelaug auch i» der Tat » einen neuen
Stoßkeil gegen den Westrand von Tarnotzok vo-r-
zutrciben und einen Teil der Verteidiger der
Stadt auszunehmen , der sich durch den Ein-
Wehungsring der Sowjets dnrchzekämpft hat.
Die ersten Nachrichten über die Haftung dieser
lapserstsn Verteidiger »vn Tarnopol stelle» selbst
die kühnsten Taten von Tapferkeit nnd Mcmnes-
muk ln Sen Schatte ^ ^

Die Bolschewisten hatten de» vom Westen »»»-
' höhenden deutschen Panzerverbänden und de« ihnen
beigegebenenGrenadieren härtesten Widerstand ent-
Ungesetzt . Trotzdem konnten sich die deutschen
Kräfte mit wirksame , Unterstützung durch Kanips-
und Schkachtslieger soweit Vorarbeiten , daß sich
Teile der cmgeschlossenen Kampfgruppen aus der
-r-tadt zu ihnen durchschlagen könnte» Bon welcheni
Kampfgeistdie Männer von Tarnopol beseelt sind,
illgt das Beispiel eines Unteroffiziers der Unter-
Mizierschule Demba, - Gleich rmchdein seine
«rnppe den Anschluß an eine der vordringenden
Panzergruppen gefunden hatte , stieg er i» einen der
Panzer >«nü führte die Gruppe gegen die ihm be¬
langten fein- dichen Stellungen , um weiteren Kame¬
raden die ersehnte Hilfe zu- bringen.

Aus der Krim  schlugen fortgesetzte Angriff « der
Bolschewisten gegen »nsere neuen Stellungen im
Raum von Sewastopol fehl.

Am unterm D»«feste versuchte der Feind während¬
des ganzen Tages weiter neue Brückenköpfe zu bei¬
den und di« bereits vorhandenen zu erweitern.
Deutsch« und rumänische Verbände vereitelten je¬
doch dir Absichten in harten Kämpfen »nv fügten
den sowjetischen AngrissSdruppen hohe Verluste zu.
Südöstlich Orh«  r karn es lediglich zu »inigen ört¬
lichen Vorstöße » der Bolschewisten . Nördlich u« d
nordwestlich Jassy  dagegen griffen die Bolsche¬
wisten wieder mit einer dünsionSstarken Kampf¬
gruppe an , die von zahlreichen Panzern begleitet
war . Auch dieser Vorstoß scheiterte an der Schlag¬
kraft unserer Grenadiere , die 16 Panzer und 12 Ge¬
schütze des Feindes vernichteten . Bei einem Angriff
starker Kampf - und Schlackstsliegerkräste im Raum
von Tiraspol  aus sowjetische Panzeransamm-
lvngen nnd Fshrzsugkolonnen wurden durch Bom¬
ben und Bochevaffen zahlreiche Panzer und Kraft¬
wagen vsrnichiet oder beschädigt.

Ans einem in- den Kümpfen der Vortage am
Südvfer des Dnjestr östlich Stauislau gebildeten
Brückenkopf stießen nufere Trappen weitet nach
.Süden vor . Der Angriff machte trotz des feind¬
lichen Widerstandes gifte Fortschritts wobei nach
Ueberschreikung einer Bahnlinie mehrere Ort-

Der Ring um Jmphal wird immer enger
Tokio, 17. April . In weichem Blaß « bereits di«

Einschließung Jmphals vollzogen ist und die Mög - ,
lichkeit der Verstärkung »der deS Rückzugs der feind¬
lichen Verteidiger abgeschnitten wurde , zeigen die
letzten Frontberichte . Danach haben japanische
Truppen wiederum in enger Ziejammcnarbeit mit
Rationalindern die Kongkovg - Höhen, «cht-
zehn Kilometer westlich des schon eroberten OrteS
Bishcupur , besetzt. Diese Höhen liegen ebenfalls an
der Jntphal -Silchar -Straße und beherrschen diese
Straße und die Niederung des weiter westlich ge¬
legenen Barak -Wusses , Ferner - sind weitere frind-

Südlich der Bevesina unternehmen die Bvlfche- gliche Hügelstellungen in der Nähe von Jmphal in
wißen »ach heftigen . Granatwerferbefchnß vergeblich
einen örtlichen ÄnfklärnngSvorstoß.

die Hände der japanisch -nationalindischcn Trltppen
gefasten.

Van-ttenpolM/ Vo» llriegsderiektsi ' k>r , Valter kruder

Di « kommnuisdischen Banden aus dem westlichen
Balkan habe» in den letzten Wochen durch deutsche
und verbündete Truppen allerorten schwere Schlüge
bezogen. Die hohen, blwigeu Verluste sowie die
Wegnahme ihrer HLuptversorgungSaebiele führten
nsnmehr zu einer Krise im BandenlngeL Die
große Sorge der Kommunisten ist gegenwärtig , halb¬
wegs Heft über Hunger und ansteckende Krank¬
heiten in den Ssnmier zu kommen. Da sich in
den von ihrer Terrarherrjchast befreiten Gebieten
die Verhältnisse zu normalisieren beginnen und
deshalb die zwangsrekriitierten BandencriMhöriqest
sowie alle jene Mitläufer , die mit, einem schnellen

Gauleiter Adolf Wagner gestorben
Liner äer Ältesten ÜÜilarbeitLr «de, kiisirer , — LevolndionÄr «ler Ht

rä . München , 17. April . In rast - und ruhclojeo»
Wmpfereinsatz hat sich das Leben des Gauleiters
Adolf Wagner  erschöpft , der sitzt, erst ü4 Jahre
alt , gestorben ist. Der Bergmaunssohn aus Lothrin-
de», der am 1. Oktober 16S0 zu Algringen geboren
wurde , eilte ^1914 zu den Fahnen und stand vier
Jahre draußen , zuletzt als Leutnant der Reserve
und Kblltpaniesühre «, Einniat wurde er gasvergis-
tet, dann leicht und später schwer verwundet . Nelle»
dem Eisernen Kreuz beider Klassen trug er den
Hohcngollern -Hausorden mit Krone und Schlveii-
-leni/ -»» fzSkkttrkrvuK* i>» "g-rvltwfslzlM-«otst'elä.ft. ßT- rechSk' des Führers Zur Eröffnung krr Reichs
Ans Lothringen ausgewiefe », juchte er in Bauern
eine neue Heimat und trat 1923 in die Reihen der
jungp » NSDAP , Im 2tpril 1924 wird er Abge¬
ordneter des Bayerischen Landtags , 1929 wird er
Gauleiter des Gaues Obcrpfakz und ab 1. Novem¬
ber 1929 erhält er auch iwch die Führung des neic-
gegründeten Gaues Groß -München . Nach der Zu¬
sammenlegung der Gaue München -Oberbayern mied
er am 11. November 1930 zum Gauleiter des T ra¬
tzr-tiansg -aueS München - Oberbayern

ernannt In dieser Steilung befand er sich bis zu¬
letzt, wenngleich ihn fein Gesundheitszustand m der
letzten Zeit zur Zurückhaltung gezwungen hatte.

Neben seine» Aufgabe als Gauleiter Hai Adolf
Wagner seit de» Bildung der neuen bayerischen Re¬
gierung im Jahre 1933 das Innenministerium und
seit 19gL anch das Ministerium für Unterricht und
Koitus , geleitet Im besonderen Auftrag des Füh¬
rers war er de» Betreuer de» Kunst  in der
Hauptstadt der Bewegreng . Dem ganzen Lolke war
er durch die Verlesung der Proktamatioeien als

Parteitag « bekannt
Der Krieg brachte ihm neu« bedeutende Aufgabe»

als Reich sverteidignngskommissar
für die Wbhrkrxzsx VII und XIII und auch hier
hat er mit seiner »aschen Entschlußkraft und seinem
sicheren Blick Bedenkendes geleistet Mit seinem:
fanatischen Glauben an den deutschen. Sieg meistert«
er alle Schwierigkeiten und riß als alter Kämpfer
und - Revolutionär der Tat immer wieder alle
anderen zum höchsten Einsatz mit.

Schonungsloser Druck auf die Neutrale«
Oer O8^ -lj7«1er,taa1evekretÄr8tettrnine bekürrrortet rii«j« i<jit»Iose hfeprc-üsnnx

Stockholm , 16, April , Die von der englisch-
amerikanischen Diplomatie eingclcitcle Erpressungs¬
politik gegenüber den neutralen Staaten , die dar¬
aus hinaus geht, diese Länder zum Abbruch
ihrer Wirtschaftsbeziehungen mit
Deutschland zu zwingen,  wird in Wa¬
shington »ach einer Assoriated -Preß -Melduug unter
oem^ Matt » ..Kein « Kompromisse"  geführt.
Die amerikanisch« Ibachrichtenagentur will wissen,
daß die Diplomaten Englands und der USA . den
Auftrag hätten , schonungslos di« neutrale » Staa¬
ten unter Druck zu setzen.

Welch znoße Bedeutung diese Politik in» Rah¬
men der englisch-amerikanischen Kriegführung ein¬

Me es zur Niederlage des Feindes bei Caffino kam
Nn itsfterrivcker stlilftAelerikrKer urrterouttlrt ckie taktischen unck rtratexiorken Oroacha»

ürakkbor -jnlit nnrereT k( ,-rr «.-ipcrncko» t«u
b», Railaiw , 18. April . Der italienische Militär-

kiitiicr Eorrado Aoli  untersucht Im „Eorriere
deüa Sera " die strategischen nnd taktischen Ursachen
"kr engtisch-a-merikauischnl Niederlage cm « Raum
"»» Eassino , „Das Amphsbiennnte -rirehnicn von
uctlimo". so schreibt er, „ lag zu wett ab , um selbst
bri einen, Gelingen die Operationen im Raum von
Mino wesentlich beeinflussen zu können , Die Al-
mertsn sahen sich daher gezwungen , ihre Dnrch-
dniĉ vorsuchc cm der Hauptsront zu erneuern , ob°
"M vieles daraus hindcntet , daß das e» glisch-ai»e-
wenifchc Oberkommando bereits feit Mitte Februar

S» zweifeln begann , ob hier trotz der nume-
chchei, ,„w „latericllen Ilebcrlcgenheit ein Ersokg
iu erringen sei. Die zweite Offensive bei Cassino
" >cs außerdem eine Reihe von Fehlern auf , die den

von sornheroin zum Scheitern
"" urteilten.  Die Alliierten verzichteten von
Mang an daraus , ihre zahlenmäßige Ncberlegcn-
cht in die Waagschale zu werfen . Sie wählten

Frontabschnitt , der- die besten Verkehrsmög-
Mciten für den Nachschub boi, übersahen aber,

«rnroe gier auch or« Nercervigung  am
V ?n organisiert sein »vürde . Nach zweitägiger
chsnijiv» mußten die stärk angeschlagenen beiden
^amerikanischen Divisionen durch neuscelän-
Aiie, indische und marokkanische Truppen ersetzt
»den, neunten Tag der Schlacht mußten fe-

M auch die Kolonialtrnppen die Nngrisse ab-
Men uvd frische Abteilungen der 78, englischen
"asiwn herangcholt werden . In der Kampfpause
Meng ez den Deutschen , die eigenen Stellungen zu

verbessern und das wenige verlorene Gelände zu-
rückzngewinnen.

Für das englisch-amerikanische Oberkommando
handelte es sich schließlich bei der Wiederaufnahme
der Kämpfe mir noch darum , einzelne zahlenwäßig
bescheidene Gruppen , die in die deutschen LinM
batten eind-ringen können und dort — fast vöititz
ciiigekreist — der^ Vernichtnng cntgegengingen , wie¬
der hcrauszuhaue ». Aber nicht einmal das würbe
erreicht . Während der elstägigen Schlacht verhiel¬
ten sich dis englisch-amerikanischen - Truppen am
Brückenkopf von Nettuno vollkom¬
men passiv,  eine Folge der empfindlichen Ver¬
luste der an Land gesetzten Truppen , die diese
durch die deutsche Artillerie und Luftwaffe erlitten
hatten . Während des ganzen harten Kampfes bei
Cassino hatte das alliierte Kommando keine größere
Sorge als die. den Einheiten bei Nettuno möglichst
viele Verstärkungen — eine englische und eine nord-
anrerikanijche Division , die aus den, adriatischen
Raum herangeholt worden waren — zu schicken.

Nach einwöchigem Kampf unternahm der Feind
als Ausgleich für die Schlappe bei Cassino einen
Angriff auf die Bergstellungen des Alante Corno
und des Dlonle Morrcme am User des Flusses Ra¬
pide . Dieser Angriff trug ausschließlich politi¬
schen Charakter,  denn er war von der Not¬
wendigkeit diktiert , aus die Mißstimmung in Lon¬
don nnd Washington zu reagieren . Sofort stellte sich
heraus , daß anch hier für Hoffnungen kein Anlaß
war . Die Deutschen antwortete » prompt und es
gelang ih»«n sogar , ihre eigenen Stellungen zu ver¬
bessern," *

nimmt , geht aus einem Aussatz 4>er „Times " her¬
vor , in dem ; darauf verwiesen wird , daß bei den
Besprechungen des USA . - Untcrstaatsjekreiärs
Stettin ius  mit der englischen Regierung e,n
„Ucbercinkommen über die Bedingungen den neu¬
tralen Staaten gegenüber , die Deutschland auch wei¬
terhin « ii Kriegsmaterial beliefern " , im Vorder¬
grund stand . Laudon und Washington erwarten , wie
es in dem „Times "-Artikel werter heißt , die Ant¬
wort auf die »achi-rücklichrn Forderungen , die sie
an Schwede .» und die Türkei  gerichtet habe«,
und sie erwarten ebenso dos Ergebnis der Bespre¬
chungen. die Ansang dieses Jai -res « Ä Spanien
und Portugel  in die Wege geleitet wurden.
Das englische Regierungsblatt erwidert «ruh den
Einwand nirrtraler Zeitungen , daß die Engländer
und Amerikaner unlogisch vorgingen , wenn sie
plötzlich von den neutralen Regierungen den Bruch
alter Verträge mit Deutschland verlemgtsn . daß
solche Klagen „nicht die Logik der Strategie " in
Betracht zöge»

Der diplomatische Korrespondent des „Observer"
gesteht, daß man in London imd Washington dar¬
über einig sei, „so rasch und jo sehr wie möglich" ,
die Versorgung Deutschlands mit lebenswichtigem
Material durch dis Neutralen cinzuschränkcn . Nach
dem „Observer " hat StettiniuS eine sehr energische
Politik gegenüber den Neutralen befürwortet . Er
soll dafür eingetreten sein, vollen Gebrauch von
wirtschaftlichen Sanktionen  zu machen,
um die neutralen Mächte zu zwingen , daß sie mit
der Versorgung Deutschlands völlig Schluß machen.
Andere englische Blätter rechnen damit , daß sowohl
die Türkei als auch Schwede » ihre Wirtschaftsbe¬
ziehungen zu Deutschland nicht ändern imlrden , und
sprechen ebenfalls Drohungen gegen sic aus.

tOOOO Juden als , Sowjet-Helden-
Bern , 17. April . Wft aus Moskau gemeldet wird,

wurden 10 000 JudenMue in der Sowjetarmee als
Offiziere und Generäle dienten und ihre „An¬
hänglichkeit an ihr großes Sowjet-
vatcrland"  bewiesen haben , zu „Helden der
Sowjetunion " ernannt , — Wcnri allein 10 000
jüdische Offiziere und Generäle zu sogenannten
„Helden der Sowjetunion " ernannt wurden , so
kennzeichnet das deutlicher als alles andere die
jüdisch-bolschewistische Führungsschicht der Sowjet¬
armee , dir im Austrage des Weltjudcntums die
jüdisch-bolschewistische Weltrevolution zur Knebe¬
lung nnd Versklavung der ganzen Menschheit durch¬
führen soll.

Siege der „ B o l k S b e f r e l u n g s b e w e g u n g"
gerechnet hatten , schwer enttäuscht , Heimkehrgcdanken '
nachhängen , juckst die kvmmunistijche Baiidsnfülp
rung trainpshaft nach einem Erfolg , »« > dem sie
die Stimmung wieder etwas aufpulvern könnte.
Da er ihr aus militärischem Gebiet versagt dtieb,
hofft sie Lias politisches Glück,

Die Proklamierung ihres obersten Banditensüh - -
rers Tito zum ersten Bolksmar schall  und
vorläufige » „Ministerpräsidenten " Jugoslawiens
hatte Anfang Dezember "-nicht den erhofften Effekt,
weil vom Tage seiner Berufung an die Banden an
alle » Fronten nur Schläge bezogen. Nun will man
die politischen Vorgänge «e» aufwärmcn , welche sich
am 29, November 1948 in der bosnischen Stadt -
Jaice  abfpieften . Es ist dabei kein gute ? Omen,
daß diese einstige Krönnngsfladt der bosniscl-en '
Könige Anfang Januar 1944 von deutschen Truv - ,
Pen befreit wurde und seitdem gegen alle Banden-
übcrfäsie erfolgreich verteidigt wird . Heute ist dort i
eine gemütliche Soldadenunterkunft , wo damals aus
kommunistischen Delegierten des ehemaligen Jugo - ^
flawicrrs und verkrachten Politikern verschiedener l
abgewirtschafteter Parteien ei» sogenannter „Anti¬
faschistischer Volksrat " gebildet wurde , der sich aus
Grund der Atlantik -Chart « gesetzgebende Rechte an-
mSßte und nach dem in allen Einzelheiten maß¬
gebenden Muster der Sowsitversafsung ein Präsi¬
dium aus 67 Mitgliedern bildete , das wiederum ans
seiner Mitte ei« ualioiiakeK Komitee mit Kommis¬
saren für dsi -verfchiedcncn Gebiete bildete , und die¬
sem nun das Recht zuschrieb, die allein befugte Ne¬
gierung Jugoslawiens z» sein. Nachdem im „In¬
nern ", d. h, aus dem heute zu Kroatien , Serbien
und Montenegro gehörende » Teil des ehemaligen
Jugoslawiens , dieser kommunistische Machtanspruch
durch die deutschen und verbündeten Massen ge¬
dämpft und eingeschränlt worden ist. taucht er um
so stärker bei den gegenwärtige » diplomatischen
Streitfragen wieder auf

Dabet ist vielleicht mit dos Interessantest «, daß
Anweisungen der Propaganda -Abteilung dieses
„Komitees " sowie Rundschreiben der Kommunisti¬
schen Partei Jugoslawiens , die von unseren Trup¬
pen in Zaire erbeutet wurden , teilweise wörtlich ge¬
nau dieselben Formulierungen für die" innere Agi¬
tation enthalten , mit denen heute die Agenten der
kommunistischen Bandenführung in London  und
Washington sowie in Bari mit Unterstützung der
Sowjetdiplomatie gegen die jugoslawische Emigran-
tenregiermrg des Exkönigs Peter Sturm laufen . Es
acht aus all diesen Dokumenten klar hervor , daß die
kommunistischen Banden auch die Dynastie Kara-
gcvrgewttsch rmd nicht nur . deren Regierung schärf-
stcnZ ablehnen . Beispielsweise heißt eS in einem
Artikel der Nmmner 37 der illegalen Ban-
denzeiknng „Slobodna Dakmacia " (Freies
Dalmatien ) wörtlich : „Alle unsere Erfolge wurden
errungen im grimmigen Kamps gegen einen ge¬
schloffenen Block der einheimischen rmd . fremden
Reaktion , gegen die Banden der Emigranten -Regie-
rung mli der verhaßten Monarchie an der Spitze,
Zwei Negierungen können nicht zugleich bestehen.
Die Regierung der Verräter kann nicht neben der
Bolksregiernng sein. Es genügt uns nicht, wenn
wir diesir Regierung da? Betreten des Landes »er¬
bieten Wir verlangen auch, daß sie vom Volk ver- >
urteilt werde nnd die gerechte Strafe erhält . In¬
dem wir die verräterische Regierrmg verurieilen,
verdammen wir auch die ganze Weltreaktion , von
welcher diese Regier »,ng ansgehaktcn » und unter¬
stützt wird,"

Diese Acusterungeu waren allerdings nur für
den inneren Gebrauch bestimmt . Da die englischen
Verbindungsoffiziere dagegen bei der Bandcnsüh-
rung protestierten , wurde in einem Geheim¬
schreiben  der Kommunistischen Partei die Wei¬
sung gegeben, die Propaganda gegen die jugo¬
slawische „Regjcrnng " um> Peter zwecks Ausschal¬
tung des Königs und der Monarchie solle - zwar
fortgesetzt werden , doch müsse nian dabei „ behut¬
sam " Vorgehen, Insbesondere sei in Serbien die
Losung : „Tod König Peter !" oder die Pro-
klamierimg der Republik zu vermeiden . Dagegen
könne der republikanische Gedanke als Agitations-
Parole in mehreren Gegenden Kroatiens wohl ge- -
braucht werden , '

Es ist somit klar, daß keine Komproinißmöglich-
keit mehr zwischen den kommunistischen Banden
und dem von seinen westdemokratischen Vormün¬
dern im Stiche gelassenen Exkönig Peter besteht.
Seine kürzlich Heirat wird der kommunistuchen
Agitation neuen Auftrieb geben. Die Vorkämpfer
Moskaus aus dem Balkan werden kein Mittel un¬
versucht lassen, um die „grotzserbischen Hegemonisten
und Reaktionäre in Kairo " auszuscholten und Ver-
sügungSrecht iiber den jugoslawischen Staatsschatz
zu erlangen . Denn damit hätte die Bandenführung ^
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Ktthrcrdanvtanarller . 17. Avril . DaS Oberkom¬
mando der Wehrmacht gibt bekannt:

Im Sainpkraum von Sewastopol  brachen
feindliche Angriffe vor unseren neuen Stellungen
zusammen . Am unteren Dnicftr  scheiterten
erneute Versuche der Bolschewisten , ihre Brücken¬
köpfe zu erweitern und an weiteren Stellen auf dem
Wcstukcr des Flusses Kuh zu fassen . Nördlich und
nordwestlich Iassv  wurden starke von Panzern
Unterstädte feindliche Angriffe abgeschlagen . Im
Nanm Dclatvn — Stanistau  stehen unga¬
rische Verbände im Kampf mit bolschewistischen Kräf¬
ten . Dcutsche Truvvcn warfen östlich Stanislau die
sich hartnäckig wehrenden Sowiets südlich des
Dnjcstr ivcttcr zurück. Fctndltche Gegenangriffe wur¬
den abgeschlagen . Am S t r v v a - A l>s ch n i t t be¬
seitigten Verbände des HeercS und der Waffen - ff
einen feindliche » Brückenkopf und wehrten Angriffe
der Bolschewisten ab . Bei Tarnopol  brachen un¬
sere Truvven i» barten Kämpfen von Weste » her
bis in die feindlichen Artilleriestellungen ein und
»ahme » bereits einen Teil der befehlsgemäß nach
Westen ansaebrochenen tapferen Besaitung der Stadt
aus . Weitere Telle stehen noch m schwerem Ringen
gegen feindliche ttcbermacht . In diesen Kämpfen
wurden lg kcindliche Panzer und 81  Geschütze ver¬
nichtet . In der lebten Nacht griffen starke deutsche
Kampsflugzeuovcrbände Eilenbabnzicle in der
Nord Ukraine  an . Südwestlich K o w c l wur¬
den die Bolschewisten trotz schwieriger Geländevc»
bältnisse weiter zurückgeworfen . Südlich der Bere -
sina.  östlich O strv w » nd südlich PIcSkan
brachen örtliche Angriffe des Feindes zusammen.

Im Landckovf von Nettuno  wurden örtliche
feindliche Angriffe abgcwiesen . Bon der Südfront
wird nur Sväü - und Stohtrupptätigkctt gcnieldct.
Ein starker Verband schwerer deutscher Kampfflug¬
zeuge griff in der lebten Nacht mit guter Wirkung
de» scindlichen Juselstübvunkt Ltssa  vor der dal¬
matische » Küste an.

Feindliche Bomberverbände führten am 16. Avril
und in Ser vergangenen Nacht Tcrrorangrisfc gegen
die Städte Belgrad . Budaveft und Krön-
stadt.  Besonders in de» Wohngebieten entstanden
Schäden und Verluste unter der Bevölkerung . Durch i
deutsche und rumänische Jäger sowie durch Flak - ^
artillcrie wurden 17 seiublichc Bomber abgeschossen.

auster den materiellen Vorteilen noch andere er¬
reicht : sic hätte wenigstens auf außenpolitischem
G ^bte'! den zur Stärkung ihres Prestiges dringend
benötigten Erfolg nach vtermonatigen Schlappen
erzielt . Ferner wäre damit für die Sowjetregie-
r »ng, als deren Organ sich die „Balkanwald -
lcutc"  letzten Endes betrachten , ein weiterer
Trumpf gegenüber den plutokratischen Mächten ge¬
wonnen , um sie zu neuem Nachgeben in den Mos¬
kau interessierende » Fragen zu zwingen . Schließ¬
lich tonne » die Konimuuisten dann ohne Rücksicht
aus die Mitläufer verschiedener Richtungen , die
sic zur Tarnung ihrer Ziele immer noch vorschte-
bcn, offen die Rätcherrschaft proklamieren , um mit
ihrem brutalen Terror die Bevölkerung der ihnen
verbliebenen Restgebicte zu neuen Blutopfcrn zu
zwingen . ES fragt sich nur , ob diese Menschen sich
angesichts der ganzen Entwicklung weiter Zür eine
sol ue Selbstmordpolitik mißbrauchen lassen und
sich nicht — wie es in mehreren Gegenden bereits
gcfflmh — gegen ihre kommunistischen Blutsauger
wenden . -

Professor Giovanni Genitle ermordet
Florenz , 17. April . In Florenz ist der Präsident^

der Akademie der Wissenschaften und Künste , der
frühere ttntcrcichtsininistcr und führende faschistische
Kulturpolitiker Pros . Gioyannt Gentile  ermor¬
det worden . In dem Augenblick, als Professor Gen¬
tile seine Wohnung verließ , wurde er von meh¬
reren Radfahrern überholt , die aus nächster Nähe

, Rcvolvcrschüsse aus ihn abgaben . Professor Gentile
brach aus der Stelle tödlich^ gctroffen zusammen.
Es liegt somit alle Veranlassung vor , anzunehmen,
daß dieser feige Terrorakt das Werk feind¬
licher Agenten  ist

Der Rcichsbevollmächtigte und Botschafter des
Deutschen Reiches in ' Italien , Dr . Nahn , hat
wegen der Ermordung des Präsidenten der Aka¬
demie von Italien an den Erztehungsminister Beg¬
aint ein Telegramm gerichtet , in dem er seine tiefe
Trauer über den verbrecherischen Terrorakt aus¬
drückt.

Cordell Hüll demaskierte sich selbst
kkervorker klatt »tollt kost : 8talia «liktiert «lie enxlivck runerilraoiacke ^ ukeopolitilc

Von unsoror keriiaor jivllriktlvituziH
ra . Berlin , 18. April . „Ms ein hervorstechendes

Beispiel der Ausflucht und zwiespältigen Rede
wurde dxm ameriküntschen Volk niemals etwas
Vollkommeneres dieser Art vorgelcgt als Cordell
HullS letzte Ansprache , die nach der Erklärung
von Washington .unsere Außenpolitik klarstellen'
sollte.^ Mit diesen Worten , deren Deutlichkeit in
den Vereinigten Staaten Aufsehen erregt , kenn¬
zeichnet die Zeitung „ New Aork Daily Mirror " nicht
nur dte Drohredc Hulls gegen die Neutralen , son¬
dern ebenso treffend dte gesamte Außenpolitik der
USA unter Roosevelt . Zwiespältig und voller
Ausflüchte präsentiert sich diese fett Jahren , was
tn der Unterstützung der Engländer und Sowjets
schon lange vor dem Eintreten der Vereinigten
Staaten in den Krieg zum erstenmal für .alle Welt
klar wurde . Wettere Offenbarungen dieser Art
folgten . Ein Musterbeispiel war die Atlantik-
Charta.

In dem „Versenkst ng ver Charta"  über-
schriebenen Aussatz des Reuhorker Blattes werden
besonders kritisch die Versprechungen dieses offen¬
sichtlichen Betrugs -Dokuments unter die Lupe ge¬
nommen , die sich mit GebsetSvergrößerungen und
-Veränderungen sowie mit dem angeblichen Recht
aller Völker , ihre eigene Regicrungsform zu wäh¬
len , beschäftigen . Hüll habe selbst erklärt , die At¬
lantik -Charta /teile „kein Gesetz dar , aus dem Ant¬
worten ans jär Frage destilliert werden können " .
Die Zeitung ist kühn genug , den wahren
Grund  dieser Hullschen Erklärung auszudecken,
nämlich den Wunsch , „Stalins offene und finstere
Absichten aus ein halbes Dutzend europäischer Län¬
der^ zu befriedigen . Der maßtose USA .-Imperia¬
lismus , der allerdings nebenher immer noch am

Werk ist, wurde also jetzt von den Interessen und
Wünschen des Bolschewismus abgelöst . Daß dies so¬
gar einem kritischen, wenn auch kleinen Kreis von
Noröamerikanccii klar geworden ist, beleuchtet dte
offene Feststellung des „ New Port Daily Mirror " ,
Stalin  habe an der Atlantik -Erklärung „Para¬
graph auf Paragraph " zerstört . Er diktiere gegen¬
wärtig die Außenpolitik der Vereinigten Staaten
und Englands , „was für die beiden größten und
freiesten Demokratien zwar beschämend, aber die
Wahrheit ist" .

Scham kennen Roosevelt , Hüll und Konsorten
schon lange nicht mehr . Ihr blindwütiger , von
ihren jüdischen Ratgebern geschürter Haß gegen
Deutschland hat -nicht nur dazu geführt , daß sie
Europa dem Bolschewismus bedingungslos auslie¬
fern möchten, sondern dazu noch zu einer völli¬
gen Hörigkeit gegenüber Stalin.  Das
geht so weit , daß Mr . Hüll , wie „New Bork Daily
Mirror " verärgert bemerkt, dem Kcemlmachthaber
sogar ein Argument in den Mund legt , mit dem er
seine fortgesetzte Verletzung der Atlantik -Erklärung
rechtfertigen kann ; Stalin brauche nur mit dem
USA .-Außenminister zu sagen : „Die Atlantik-
Charta ist kein Gesetzbuch, aus dem die Antworten
aus jede Frage destilliert werden können ." Das
hat er jedoch nicht einmal nötig . Es scheint der
Neuyorker Zeitung nicht mehr in Erinnerung zu
sein, daß der rote Zar von dem Muss der Atlantik-
Erklärung bisher überhaupt keine Notiz
genommen  hat , obgleich ihre Väter Roosevelt
und Churchill gern seine Unterschrift neben — oder
auch vor — der ihren gesehen hätten.

Dt « USA .-Außenpolittk schwimmt ganz im bol-
fchrwistischen Fahrwasser.  Den Beweis
dafür lieferte Cordell Hüll in seiner letzten Rede

tarnopol luttversorgt
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vck. Uff . Schon seit mehr als einer Woche meldet
der Wehrniachtbettcht täglich , daß die tapfere Be¬
satzung von Larnopol allen feindlichen , meist mit
größter Uebermacht geführten Angriffen standge¬
halten habe. Tarnopol ist einer jener Punkte in
der sowjetischen Rechnung dieses Frühjahres , init
denen sich der Feind jedeSmal erheblich verrechnet
hat .. Immer wieder hat er versucht, unter Ansatz
riesiger Massen an Menschen und Material Etn-
schließungSsrontcu zu erreichen , um durch „Liqui¬
dierung " größerer deutscher Verbände uns so zu
schwächen, daß ihn auf seinem geplanten Wege
nach Europa kein wesentlicher Widerstand mehr
aufzuhalten vermöchte . Immer wieder aber ist er
von der deutschen Kriegführung «m die Früchte
seiner gewaltigen Anstrengungen geprellt worden
Prcllböcke in der Sowjetflut

Dte eingeschossenen Divisionen westlich Tscher-
kajsy  reichten den ihnen entgegenkämpfenden
Divisionen in dem Augenblick die Hand , als sie
von der Weltöffentlichkeit als .cktguldtert" darge¬
boten wurde . Die Stadt Kowel , nach deren Besitz
der Fctnd seit Monaten gierte , bis es ihm nach
harten und wechselvollen Kämpfen endlich gelang,
sie einzilschlicsjcn, wurde wieder freigekänipst . Die
dcutsche Kräftearuppe bei Kame » ez — Po¬
tz ols -k,  dte er kürzlich mit einem starken Panzer-
vorstoß zu umfassen vermochte, hat sich wieder init
uns vereinigt . Und nun sitzt Tarnopol noch als
blutende Wunde in seinem Fletsche . Denn alle diese
Einschließungsfronten — und mögen sie noch so
klein sein — binden große Massen der feindlichen
Truppen und des gegnerischen Materials . Sie lie¬
gen gewissermaßen als Prellböcke auf seinem Vor¬
marschwege und kosten ihn wertvolle Zeit mid
ebenso wertvolle Kräfte

Nicht nur der' Kampf der Erdtruppe ist ein Bei - ,
spiel unserer Ueberlegenheit , auch die Luftver¬
sorgung  bietet deren mehr , als nach außenhtn
zutage zu treten Pflegt . Dte Versorgung der Ver¬
bände bei Tscherkassy hat das täglich hundertfach

erwiesen . Und die Versorgung von Tarnopol er¬
weist es — wenn auch tn kleineren Ausmaßen —
ebenfalls wieder . Man muß sich dabei überlegen,
wie Luftversorgung durchgesührt wird . Ihre Trä¬
ger sind Kampf - und Transportverbändc . Die
ikampfverbändc werfen die Abwurfbehälter an Fall¬
schirmen Ll >. Die Transportverbändc versuchen nach
Möglichkeit iin eingcschloffcncn Raume zu landen.
Transportflugzeuge sind langsame Flugzeuge , sind
Zielscheiben für die feindliche Abwehr . Aber auch
die Kampfflugzeuge könne» nur ganz selten , meist
überhaupt nicht aus Höhen abwerfcn , in denen sic
der feindlichen Abtvehr weitestgehend entzogen sind.
Je kleiner der Einschließungsraum ist, 'desto größer
ist dte Gefahr , daß die Lastcnfallschirmc abgetrieben
werden und , statt ihr Ziel zu erreichen , beim Feinde
nicdergehcn . Darum müssen .auch die Kampfflieger
in geringen Höhen die Bersorgungsbehälter aus-
iösen und minutenlang über dem Abwurfraum
kreisen.
Für alles Wichtige wird gesorgt

Das abgeworfcne Material ist, seiner Bedeutung
entsprechend , in gewisse Mngklassen eingekeilt . Je
nach der Lage der zu versorgenden Truppen bilden
Betrie .bsstvff  für die Fahrzeuge oder Waffen
und Munition aller Art die erste Dringlichkeitsstufe.
Dan » folgen Nachrichtengerat und Sanitätsmate¬
rtal . Erst dann ist die Verpflegung  an der
Reihe . Sie ist anders zusammengesetzt als die sonst
übliche Truppenverpflegung und besteht nur aus
konzentrierten Lebensmitteln , also aus hochwertigen
Fett - und Fleischkonserven , aus Dauerbrot , Schoko¬
lade, Kekse», um nur das Wichtigste zu nennen.
Dazu komme» selbstverständlich Zigarette » ! und
Tabak . Eine Rangstufe weiter folgen Bekleidungs-
gcgenstände aller Art , vor allem natürlich Schuh-
wcrk,  und dann schließt sich zuletzt, aber nicht als
Unwichtigstes noch die Lu ft selb Po  st an und
die tägliche Frontzeitung , die Verbindung mit den
Kameraden jenseits des feindlichen Sperrgürtels.

Ikriegoderictitor Hart Beinr kieicart

Die er8le kellllLÜelie külirle Ooelke ein
Losten an clsmplencien Kesseln — Oulascllstanonen mit Ol ^ eriniiLckern im WeltlcrieA

„Eine Armee marschiert aus dem Magen ", hat
Napoleon einmal gesagt . Dieser soldatische Grund - 1
stütz gilt mit besonderer Berechtigung im Kriege , in
dem nicht allein die Waffen und die Tapferkeit der
Truppe , sondern auch in hohem Maße eine rei¬
bungslos funktionierende und ausreichende Ver¬
pflegung von entscheidender Bedeutung ist. In der
langen Kette, die der Versorgung der kämpfenden
Truppe dient , ist der Feldkoch der letzte Mann , von
dessen Kunst und Findigkeit ein guter Ernährungs¬
stand des Heeres abhängt . Er muß mit allen Re¬
geln seiner „ Kunst " aus dem. was er erhält , das
Letzte an Güte , Schmackhaftigkeit und Nährwert
herausholsn Nur dann ist die kämpsende Truppe
im besten Sinne versorgt . Die „Spezialwaffe ", mit
der der Feldkoch die Schlachten schlägt, ist die G u-
laschkanone.  Sie ist aus der Massenverpsle-
gung des modernen Feldheeres gar nicht mehr fort-
zudcukcn. Sie ist» das tägliche , unentbehrliche Gerät
für die Zchntausende v» n Fcldköchen , die heute in
der deutschen Wehrmacht an den dampfenden Kes¬
seln aus wichtigen Posten ihre Pflicht tun.

'Der Gedanke , durch fahrbare Feldküchen die Mas-
senvcrpslegung eines Feldheeres sicherzustellen, ist
durchaus nicht neuere » Datums , wie man anneh-
men sollte. Wenn es auch bis zur Jahrhundert¬
wende dauerte bis sich die Gkundlagen der heutigen
Trnppeimcrpflcgung allgemein -durchsetzten, vor
allem die Fcldküchenverpslcgung , so ist doch bemer¬
kenswert , daß die ersten Spuren der Gulaschkanone
bis ins Ende des 18. Jahrhunderts zurückrcichen.
Kulturgeschichtlich interessant ist besonders , daß be¬
reits Goethe,  der universale Mensch, den Frage»
her soldatischen Getticinschaftsverpflegnng besonde¬
res Augenmerk zuwandte . Aus Aufzeichnungen , die
sich im Weimarer Schiller -Archiv b̂efinden , geht her-

Kurowski mit der Erfindung einer fahrbaren Küche
an Goethe ivandtc , der für diese neuartig « Kon¬
struktion lebhaftes Interesse bekundete, da er ihre
Bedeutung für die Soldateiwerpslcgiing sofort er
kannte . Auf Goethes Veranlassung beauftragte Her¬
zog Karl August von Weimar damals einen Wei
marcr Schmiedc-iiicister mit dem Ban von neun
„wandelnden Küchen" nach den Kurowskischen Plä
neu , die bei den Truppen während der ^ ' eZcinug?
kriege Verwendung finden sollten.

Jedenfalls ist seitdem der Gedanke der Einfüh¬
rung von sahrbaren Feldküchen zur Truppenvekpsle-
gung nicht inehr zur Ruhe gekommen. 1850 wurde
von einer Firma in Kiel  ein technisch vervoll-
kommnetes Modell einer fahrbaren Feldküche her¬
ausgebracht , das in ihrer Form den ältesten Loko¬
motiven ähnelte , und bet dem durch Verbindung des
Dampfkessels mit dem Speisenkessel bereits mit
Dampf gekocht werden konnte. Erst ein halbes
Jahrhundert später , im Russisch - Japani¬
schen Krieg,  bestanden die ersten fahrbaren Feld¬
küchen, nach dem Probenshstem erbaut und einge¬
richtet mit einem Vorder - und Hinterwagen , ihre
praktische Bewährung.

Während noch im Deutsch -Französischen Kriege
1870/71 der deutsche Soldat sich sein Essen nach
wie vor im Kochgeschirr selbst zubcreiten mußte,
wurden um dte Jahrhundertwende zunächst dieFuß-
truppen in der deutschen Armee mit fahrbaren
Feldküchen ausgerüstet . 100-1 wurde dann von den
Senking -Werken in Hildes heim  dte erste fahr¬
bare Milttärküche nach modernen Grundsätzen er¬
baut und in größerem Umfange bet der preußischen
Armee eingeführt . Auch die ehemals zerlegbaren
Feldbacköfen wurden durch fahrbare ersetzt, wodurch
dte Feldbäckereten zu rascherem Einsatz gelangten.
Hand in Hand mit der allgemeinen Einführung der
Gulaschkanone im deutschen Heer ging auch deren
technische Vervollkommnung . Im Weltkrieg 1914/18
bestanden dann die Feldküchen , mit Glyzerin -
bädern  versehen , die nicht einfrieren . ihre glän¬
zende Bewährung.
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Westlich vom Dnjcstr dehnt sich die bessarabtsche
Ebene , die mit ihrem fetten Boden den Beinamen
einer Kornkammer Rumäniens erhalten hat . Eben¬
so ist aber auch das östlich anschließende podolischc
Land bis zum Bug
von einer sprichwört¬
lichen Fruchtbarkeit.
Bei diesem Zwi¬
schenstromland han¬
delt es sich um ein
leicht gewelltes und
sanft abfallendes Hö-
hengcbiet , das nur
von einigen Hügeln
unterbrochen wird
und ganz im Süden,
in eine Sand¬
steppe  ausläuft.
Etwa drei Viertel
der .gesamten podo-
lischcn Fläche stand
früher unter dem
Pflug , und das war
jiir östliche Verhält
nissc ein riesiger Anteil . Dte Sowjets hatten es
aber in- den 25 Jahren ihrer Herrschaft fertig ge¬
bracht , dte podolischen Bauern durch die seelenlose
Kcllcktivierung zu entwurzeln und an den Bettel¬
stab zu bringen Am podolischen Ufer des Dnjcstr
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liegen die Städte dicht beieinander . Bei Camenez-
PodMk , der einstigen Hauptstadt des selbständigen
Gouvernements Podolien , beginnt es im Norden;
dann folgen Mogilew , Jampol , Balta , Bulussary,

Glückstal,  Ti-
raspol , Straß-
burg , Elsaß,
Mannheim , Owio-
dopol , das am Mün¬
dungsbecken den Ab¬
schluß bildet . Die
zweite Reihe der
größeren Städte liegt
auf der Ostseitc Po-
doliens , und zwar
am ukrainischen Bug.
Im südlichen Gebiet
zwischen Bug und
Dnjcstr haben die
Ortschaften messt
deutsche Namen ; da
gibt es ein Mün¬
che n, ein Worm s,
ein Speyer , ein

Rohrbach , ein Freudental.  So haben die
längst ins Reich zuriickgckehrtcn deutschen Ansiedler
ihre Niederlassungen genannt , als sie in vergange¬
nen Jahrhunderten ihre alte Heimat verließen und
zwischen Buss und Dnjcstr neues Land erwarben
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Nach dem Aufstand der Stnn -Keiner tn dem
: Ästertagen des Jahres 1? tü wurden 18 irische Lrei-
j heitsführer im Namen der Britischen Nlasestät zu«,
i Tode verurteilt . Am die abschreckende Wirkung zu
: erhöhen , ließ man täglich je zwei der Verschwörer
: erschießen. Beim 16. hörte man jedoch überraschend
! agf ; er wurde zu lebenglänglichem Zuchtbaus be-
! anadigt . Dieser 16. war ein sunger Nlatbematik - ^
! lehrer nameno Lamon de Valero.  Als Sohn
- eines spanischen Bildhauers und einer Irin in Ncu-

gvrk geboren , seit dem dritten Lebensjahr dann
^ unter dürftigen Verhältnissen , in Irland ausgewach¬

sen, war er schon als junger Student eng mit der,
irischen Freiheitsbewegung verbunden . Seine beson¬
dere Liebe galt von jeher der gälijchen Mutter¬
sprache, weshalb er auch den Vornamen Edvard
gegen den gälsschen Namen Eamon austauschte . Als
de Valero nach seiner Begnadigung Abgeordneter
und von Sinn Zein zum Präsidenten der Irischen
Republik ausgerufcn wurde , nahmen ihn die Eng -'
länder wieder in Haft , aus der ihm eine abenteuer¬
liche Flucht nach Amerika  gelang . Erst nach '

, Abschluß des englisch- irischen Vertrages von 1?L1
s kchinte er zucückkehren. 1?2Z wurde er erneut ver-
V haftet , jedoch 1YL4 wieder frcigelassen . Er trennte
V sich nun von Sinn Zein und bildete seine eigene
V Oppositionspartei „ Zianna Zoll". Seitdem seine
D Partei 1632 mit starker Mehrheit aus den Wahlen
V hervorgegängen und de Valero so auf verfassungs-
Z mäßigem Wege zur Macht gelangt war , hat er ^
Z sein Land Schritt für Schritt der Anabhängigkeit
Z nähergebracht , wenn auch die von ihm ge - ,
Zschaffene Republik Eire  die erträumte
Z Einheit Irlands noch nicht bringen konnte . Oie-
Z englische Diplomatie bat in dem heute 6siährigen
Z Mann mit den verschlossenen, aszetlschen Zügen
- einen ebenso geschickten wie unbeugsamen Wider-
I pari , der - wie ein englischer Journalist einmal
V schrieb - „selbst bei den erbittertsten politischen
ß Wortgefechten keine Erregung zeigt und dessen Ge- -
V danken stets im Reiche mathematischer Gleichungen
- zu weilen scheinen". Seit vier Jahren wird de va-
V lerao Anbeugsamkeit auf eine harte Probe gestellt. ,
D Seinem politischen Ziel, die vollständige Einiguag
Z Irlands zu erreichen, bat sich ein neues hlnzuae-
D seilt : „Neutralitätspolitik  ist weder leicht
Z noch feige", sagt da Valero selbst von dem Kampf, .
Z den er augenblicklich führt . Durch staatsmännische
Z Kunst und echt irische Hartnäckigkeit ist es ihm bis
D heute gelungen , Irland , dav trotz seiner talfäch--
ß iichen Unabhängigkeit staatsrechtlich noch als Do-
D minivn  dem kritischen Empire zurechnet, aus
D dem Kriege frrnzubdltcn . England , das siä> hierbei
Z der ASA . als Prellbock bedient , läßt , wie die süna- >
D sten Erfahrungen zeigen , nichts unversucht , dem iri-
D scheu Staatsschiff einen seinen Plänen genehmen .
V Kurs auszuzwingcn . Das irische Volk und sein Mi-
D nistcrpräsidcnt setzen diesen immer schärfer werden-
- den Pressionen zäh und entschlossen ihren ehrlichen
V Neutralitätswiilcn entgegen.

patttSK in « NM
Die ungarische  Rcchtsanwaltskaminer bat den

sofortigen Ausschlnb  von 1401 jüdischen ;
Rechtsanwälten  beschlossen.

Die Drückebergerei in England bat,
ein solches Ausmaß angenommen , daß man mit i
großen Razzien in ganz Großbritannien besonne » har. ,

Der Verlust von SS4 Besah « ngsmtt - !
gliedern  bet der Bcrseukung des englischen Zer¬
störers „Jngleficld ", der Fregatte .Mould " und der .
Korvette „Asphodel " wuvde letzt von der britischen
Admiralität hekanntgegeben.

Eine Konferenz der Prvvinzial -Moslemliga von
Assam forderte die Bildung eines unabbänat-
aen  M o s l c w st a a t e s , der Assam und Ben¬
galen umfaßt und den Namen Ost - Pakistan
führen soll.

WO Jabr « altes Festungswerk wird Weinmufcnm.
In TscheikowItz  bet Gödina errichtete die Obst-

'Unü Weinbauaenossenschaft in ibren Kellereien , di«
in einer ehemaligen Befestigungsanlage aus dem .
11. Jahrhundert unterirdisch untkraebrücht sind, et»
Weinmusenm . Nach und nach Köllen Proben von
SO Jahrgängen Wein aus Südmähren hier sorgfältig '
einaclaaert werden.

Vorsicht vor Methylalkohol ! Ein 87jäüriger Mann
ans Geilenkirchen  stellte mit schwarzgekauftem
Alkohol , anscheinend Methylalkohol , einen Schnaps
her , den er mit zwei anderen Bekannten trank . Zwei
Tage danach waren zwei der Männer tot , während
der „Gastgeber " erblindete . Der Verkäufer des ver
hängnisvollen Alkohols konnte bisher nicht ermittelt
werden.

Sechs Millionen Jungfisch « für Salzburgs Seen.
Auch im Jahre 1V48 wnrde für den Fsschnachwuchs
in den Salzburger  See » und Flüssen Sorge
getragen . So fanden in den Salzburger Gewässer»
6 Millionen Brütlinac und Setzlinge Aufnahme . Da
sich besonders die 1942 eingesetzten Aalbrütlinae gut
entwickelt hatten , wurden jetzt wieder 210 000 Brät¬
linge cillsgesebt.

Erste Höfe in der Maginot -Linie . Im einstigen
Bereich der Maginot -Ltnic fand dl« lfcbergabe der
ersten ferttggcstellten neuen Bauernhöfe stall . I » i
Lothringen  waren durch die KriegszerstSrungcn
über 120 000 Hektar Land , unfruchtbare Steppe ge
worden . Bis zum Ende des letzten Sommers aber
konnte das wledcrgcwoilnene Lothringen bereits über -
80 000 Kübe und Rinder , 1500 Zuchtbullen , 1S0M
Pferde und mehr als SO 000 Zuchtsauen erhalten . >

Freches « anncrstück . Die Grätin Maßloff -Taidieu,
die Tochter des ehemaligen französtschcn Minister - j
Präsidenten , ließ sich in Parts  von zwei geriebenen
Gaunern , die sich als „geheimnisvolle Politiker ans - >
znaebe » verstanden , überreden , ihren wertvolle » '
Schmuck zu zeigen . Sic fand sich sogar bereit , einige
besonders wertvolle Stück « an einen angeblichen trän- ,
zöstsche» Industriellen zu verkaufen , der .dazu be¬
rufen sei , die znkttnstigc französische Regierung s»
bilden " AIS dann die Gräfin im Hause eines an¬
geblichen Sekretärs des mvsteriösen Industriellen
ihre Schätze vorzeigen wollte , erhielt st« mehrere ve>-
tigc Schläge mit einem Pistolcnknanf gegen oc>>
Kopf , und ehe sie wieder zu sich kam , waren mc
beiden Gauner mit dem Schmuck , der einen Wer
von 9 Millionen Krank darstcklt. verschwunden . Einer
der beiden konnte Singsest gemacht werden . Dte » -
raubte » Schmnckstücke konnte » noch nicht wieder vci-
gebracht werden.

Oer Rundfunk am Mittwoch
Rcichsvrogramm : 12 .15 bis 14.00 Uhr : Ko»r" t

des Nicdersachsenorchcsters mit schonen Opernmc
dien . 1S.00 bis 15.80 Mir : Kleines Konzert . 15.8» VW
10 .00 Mir : Lied , Klavier - und Kammermusik . >»-»"
bis 17.«« Uhr : Klassische Serenaden und Bau « '-
inusik . 17.16 bis 18 .80 Uhr : Bunte unterlialtenoc ,
Klänge . 18.00 bis 18.80 Uhr : Aufnahme der ZeM
jährigen in die Hitler -Jugend . 20 .15 bis 22.00  llv ,
Feierstunde der NSDAP , tauch Dcutschlandsend r -
D - » tIchla„ d!ender : 17.15 bis 18.80 Ubr : ..Smvm
Musik zum späten Nachmittag " von Hermann wo «, ^
Weber . D "»rak n . a . .



*

Sthwarzwald - Heimat
jVaokeiokit « » «, « » «I« n Xe - iaLEbtst «« Oal «» « a «I iVazol «!

Fachderatertnnen konnnen Lehrkräfte in Frage , vte
an einem entsprechenden Lehrgang leilgenommen
haben und im übrigen hinreichend Erfahrungen in
der Leibeserziehung an wenig gegliederten Schulen
besitzen

DieELItt I» oiodt La"
Von der Tröstung im Schmerz

Es ist fast zu viel für einen", meinten wohl die
Nachbarn, wenn sie dem alten Herrn aus der
Strahe begegneten, der immer noch aufrecht und mit
versonnenem Blick an ihnen vorübcrschritt . Sie
Wichten, daß ihn vor einigen Tagen die Nachricht
vom Heldentod seine? Sohnes erreicht hatte . Sie
wußten auch, daß eS der letzte gewesen war , nach¬
dem die beiden anderen , jüngeren , kurz vor Kriegs¬
ausbruch bei einem Rettungsversuch — mitten aus
der Fröhlichkeit sommerlicher Ferien heraus — den
Tod in den Welle » gesunden hatten . N̂»n waren
die Elteru wieder ganz allein : der alte Mann und
seige Frau . -

„Es ist zu viel für einen ", hatte auch der Vater
selbst im ersten bitteren Schmerz gestöhnt, als ihn
diese neue, härteste Trauerbotschust traf ; aber dann
gedachte er der Mutter zu Hause, gedachte der Auf¬
gabe. die ihm verblieben war : sie aufzurichten und
sie zu trösten.

Am Abend, als es tm Zimmer dämmerte , nahm
er die Frau , die ein Leben lang Glück und Leid mit
ihm geteilt hatte , an die Hand und geleitete sie be¬
hutsam in die stille Ecke unter der Leselanipe. Aus
de,N Bücherschrank holte er. seit Jahrzehnten ein
Manu der Technik zwar . Ingenieur und Brücken¬
bauer, in dieser Stunde einen Band Gedichte. Dar¬
aus las er vor : Berse von den Müttern , Ihren
Schmerzen und Seligkeiten — tiefe Worte , die aus'
dem Born großer und leidgeprüfter Herzen strömten.

Er spürte, wie sich der Gram der gebeugten Fkau
an seiner Seite in linden Tränen loste, und wah¬
rend er, wie in den Tagen jungen Glücks, zärtlich
den Arm um ihre Schulter legte, schloß er mit
einem Wort von Ina Seidel : .....

„Weinet nicht!
Die Tür fällt ja nicht zu.
Hinter ihr ist für uns alle Ruh . .

*

Der Osterhase im Lazarett
Die Äugendgruppe der NS .-Fraueuschaft Al¬

te » st c i g beglückte am Osternwntag die verwun¬
deten und kranken Soldaten in den verschiedenen
Nagolder Lazaretten.  Sie wurden mit
hübsch bemalten Eiern , mit gebackenen Hasen und
Süßigkeiten erfreut . Sticht weniger erfreut waren
die Soldaten von den Gesängen der Äugend-
gruppe. In : Reservelazarett wurde dein Ritter¬
kreuzträger Feldwebel Schmied  eine besondere
Freude gemacht. In der Waldlnst durften die dort
untergebrachten Soldaten ihren Osterhasen sogar
im Garten suchen. Bei den Verwundeten im
Krankenhaus war die Freude nicht weniger groß,
als der Osterhase kaur, sie beschenkte und mit Ge¬
dicht und Gesang erfreute . Den Dank konnte man
-an de» freudige » Gesichtern der Soldaten ablcsen.

Fahrt durch den Schwarzwaid
Ostererlrbnls Eltinger Pimpfe

39 Eltinger Lungen fuhren am Samstag vor
Ostern zunächst nach Calw.  Von hier aus urach-

.ten sie sich auf de» Weg nach Zavelstein.  Ein¬
gehend wurde die Ruine besichtigt . Vom Turm¬
fried aus sah man weithin ins Gelände über
dunkle Wälder , durch tiefe Täler zu grünen Aue ».
Dairach ging es hinunter nach Tein  ach . Der
Marsch führte dann das Tcinachtal hinaus vorbei
am Lauterbach - uud Dachshof zur Weikenmühle.
Ter Lanterbachhof - zeigte den Jungen die alten
Schwarzwaldhäuser . Dann giugs die waldige An¬
höhe hinauf nach Martinsmoos und voxbei an
Gaugeuwald und Wart . Groß war die Freude,
als die ersten Jungen das im Sonncnglanz da¬
liegende Ber :: eck, das Fahrtziel , entdeckten. Am
anderen Morgen stand dte ganze „Belegschaft"
schon sehr früh drunten inr Tale und wusch sich
mit dem frischen Wasser enzes verträumt dahrn-
fließeuden Bachleins . Der Kaffee schmeckte beson¬
ders gut in der Hellen Morgenfrühe . Nach Er¬
richtung einer Kochstelle marschierten die Jungen
auf die Ruine Hornberg.  Am Montagmorgen
ging es früh ans den „Federn ", galt es doch, wie¬
der Abschied zu nehmen vom schönen Bernecktal.
Von Berneck fuhren die Pimpfe nach Nagold
und weiter nach Leonberg . Diese Fahrt wird
ihnen stets in Erinnerung bleiben.

Die Hundezüchter des Kreises Calw
sind auch im Kriege den ihnen gestellten Aufgaben
gewachsen. Die Zucht wird allen Erschwernissen,
die der Krieg nun einmal mit sich bringt , zum
^rotz nicht vernachlässigt . Das wird die am 7. Mai
>n den Räumen des Stadt . Viehhofs Karlsruhe
stattfindende große Landesverbands -Rassehunde-
schau beweisen. Während des Krieges erhielt die
Züchtung von Rassehunden auch im wchrpoliti-
Iche» Sinne eine besondere Bedeutung . So wer¬
den auf 'dieser Schau nicht nur dte Gebrauchs-
Hunde— Deutsche Schäferhunde , Deutsche Boxer,
Kottweiler usw . —, die bei der Wehrmacht , bei

»Inrt « srtvollsls , koditolk.
'ch eigenen biourkol » vveNlor . Isclsc

srs ci,s w Kücken unci Verpttegungirtöt-
n ourgekocbtsn oller asbroloosn Knocken

«u » 7- 2 on clis 8ckuIIcinllsr kür llie Schul¬
te an clis 8omme !!te >ls
^ Tv ĝttuppsnveceicb ob . bür ein Kilogramm
kin eineöerugimorlcs vorgegeben,
vv», . mmelbogsn mit ksrugrmorlisn im

ä ><g obgstisksrksr Knocken be-
,, , skst rum Kaufe einer Ltücksr Kecmeike.
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der Polizei , der Landjägerei , dem Zoll und der
Deutschen Reichsbahn Verwendung finden , son¬
dern auch alle übrigen Rassehunde , unter denen
ebenfalls dte größeren Rassen bei der Wehrmacht
stehen, vertreten sein . Als Meldeschluß wurde der
SS. April festgesetzt. Die Leitung der Ausstellung
hat Ludwig Betsche,  Karlsruhe , Bürklinstr , 18,

Ragolder Stadtnachrichten
Seinen 84. Geburtstag feiert heute Tuchfabri¬

kant Wilhelm Kapp,  Leonhardstraße 5. Er ist
der Seniorchef der auf eine große Tradition zu-
!cn«Mietenden Nagolder Tuchfabrik , die . sich unter
den württembergiscken Branchefirmen allgemei¬
nen Ansehens erfreu « : darf . Auch heute tst der
Altersjubtlar noch lebhaft interessiert an der
Tuchfabrik , die nzm von seinem Sohne geführt
wird . Möge dein alten Naaolder , der zum Stadt«
bilde gehört und ein gut Stück Nagolder Tradi¬
tion verkörpert , Eiterhin ein schöner Lebens¬
abend beschieden sein!

Den 70. Geburtstag durfte am 14. April in
geistiger und körperlicher Frische Frau Luise
Seid,  geb . Schüttler , in und von Nagold feiern.

Bauernhaus mit Scheune abgebrannt
i» Hochdorf , Kreis Hsrb

Gestern morgen gegen 9 Uhr brach in Hoch -
dors  in dem gut gebauten stattlichen Haus « des
Bauern und Postboten Vogt  neben der Kirche
Feuer aus . Der Brand entstand in der angebau¬
ten Scheune . Haus und Scheune wurden ein-
geüschert. Mitverbrannt sind auch die Möbel eines
bombengeschädigten Verwandten des Besitzers.
Der Motorlöschzug der Freiwilligen Feuerwehr
Nagold  war nach der Alarmierung gleich an
der Brandstritte . Die Brandnrsache ist völlig un¬
geklärt , Brandstiftung kommt aber nicht in Frage,
dagegen tst dte Möglichkeit einer Selbstentzündung
durchaus gegeben.

Sachberaierinnen für hie Leibeserziehilng
Im Hinblick aus die besondere Bedeutung uud

Eigenart der Leibcscrziehirng der Mä¬
del  an den Schulen sind schon seit einiger Zeit
mehrere Dienststellen der Schulverwaltung dazu
übergegangc », den Kreissportlchrern geeignete weib¬
liche Lehrkräfte als Gehilfinnen bcizngcbc». Die da¬
mit gemachte» günstigen Erfahrungen haben den
Reichscrziehuugsministcr jetzt veranlaßt , für ^ alle
Kreisstufen den Einsatz von Fachbcraterinncn für
die Leibescrrielmna der Mädel anznordncn . Als

Aus den ^achbargemeinden
Frendenstadt . Zum drittenmal in kurzer Zeir

fand hier ein feierlicher Empfang eines Ritter¬
kreuzträgers statt . Diesmal wurde General¬
leutnant Speidel  von : Bürgermeister , dem
Kreisleiter und anderen Persönlichkeiten im Rat¬
haus begrüßt und geehrt.

Pforzcheim . Der Eiuzelrichter verurteilte den
44 Jahre alten , bereits 15:nal vorbestraften Ka . l
Taucher wegen Schwarzhandels mik Schmuck und
Preistreiberei zu 1t> Monat ?,> Gefängnis . Der
unerlaubte Gewinn von 3500 RM . wird eingezo-
gen . — In einer Butterdiebsiohlassäre verurteilte
das Sondergericht Mannheim , das in Pforzheim
tagte , den verheirateten Binzen ', Konrad wegen
Diebstahls von fünf Zentnern Butter zu einer
Zuchthansstrafe von vier Jahren und 3000 RM.
Geldstrafe , die Mitangeklagte Ehefrau , die die ge¬
stohlene Butter weiter verschoben hat , zu drei
Jahren sechs Monaten Zuchthaus und 8000 RM.
Geldstrafe . — Weil sie sich fortgesetzt unter Tän-
schung der Aerztc Betäubungsmittel verschreiben
ließ und allerlei möglichen Krankheiten künstlich
erzeugte , die ihre Aufnahme in Krankenhäusern
iwtwendig machte , wurde die ledige 33 Jahre alte
E . Schwarz zu vier Monaten Gefängnis ver
urteilt . Aach Verbüßung der Strafe kommt sie in
eine Heilanstalt . DaS Gericht nahm den unrecht¬
mäßigen Erwerb von Morphium sowie einen
Betrug zum Nachteil der Wohlfahrtsamtes an,
das die Kosten für die Erschleichung der Betäu¬

bungsmittel bezahlen mußte . ^

Gestorbene : Johannes Banerle,  90 I, , Horn !
bcrg ; Helmut Moll,  31 I ., Freudenstadt ; Kou-
rad Zeeb,  24 I ., Frendenstadt ; Gerhard Wolf,
Frendenstadt ; Georg Bogt,  31 F ., Wittcndorf;
Albert Bnckenbcrger,  85 I ., Dottenweiler;
Otto Deggclmann.  Reiucrzau ; Christine
Fischer  geb . Edcrhardt , 33 NnierjflWen;
Chris ' icm Binder, .25 I ., Böbttugen -DselFhau-
sen; Andreas Geiger,  72 I ., Wildbad, ' Walter
Spingler,  Abiturient , 19 I ., Rodt ; Wilhelm
Fink,  Schlossermeistcr , 35 I ., Aach ; Karl
Wehte,  19 I ., Salzstctten ; Christine Fahr-
ner  geb . Kirschen «»: »», 75 J „ Frendenstadt;
Andreas Schm ider, .76 I ., 2 ! Höfe; Äciloü
Burger,  Reserve - rokoiirotivführer , 42 I .,
Weistach ; Gottfried Daß,  Oberlokomotivfiihrer,
60 I ., Weissach.

Heilkräuter , die der Frühling schenkt
Wenn dce ersten Strahlen der wärmer werden¬

den Sonne die letzten Spure » des Winters ver¬
wischen, wen » »User« geflügelten Sänger ihre et-
sten Triller dcni jungen Morgen znjubeln , dann
strecken auch die ersten Blüten , die zum Teil schon
unter »: Schnee schlummerten , ihre Köpfchen her¬
vor . um ihre zarten Farbe, : dem erwachenden
Frühling zu zeigen

Schot : Ende Februar erscheinen an von der
Sonne begünstigten Wegrändern die gelben Blü-
tenkorbchcn des Huflattichs,  noch ehe seine
Blätter - a sind . Sowohl die Blüten als auch
besonders die ::>: Mai folgenden Blätter dienen
als Hustenmittel . -- Tie zu den Rosengcwächsen
gehörende Schlehe,  auch Schwnrzdorr : genannt,
die an steinigen Orten ganze Hecken bildet , be¬
sitzt in ihren weißen Blütchen einen herrlichen
Schmuck und zudem geben sie getrocknet ein be¬
liebtes Getränk als Blutreinigungstee für Friih-
lingsknren . Zum selben Zweck wird das blühende
Kraut des Stiefmntterchens ^ oder  Drei¬
faltigkeitstee , wie es im Bolksmnnd heißt , ge¬
braucht . Es ist ein weit verbreitetes Ackernnkrarrt,
gehört zu den Betlchengewächsen und hat gelbliche
oder dreifarbige violette Blütcnblätter.

Auf Sand - und Lehmäckern haust indessen der
Schachtelhalm.  Blaß und fahl sehen die
strohfarbenen , fruchtbaren Stengel aus , deren
Ende die gestreckt-eiförmige Sporenähre trägt.
Nur braune Mattscheiben umschließen das
Pflänzchen , dessen unfruchtbare , grüne Wedel erst
im Sommer kommen und unter den: Namen
Zinnkraut zu KieselkrnuterteeS gebraucht werden.

Ln Urzejte » bildeten sie Sä . '.gewachst
mächtige Wälder , in denen die sagenhaften
Saurier lebten . - .

Unter Naturschutz stehen die farbenprächtigen
Orchideen  unserer Laubwälder , sic gehören zu
den schönsten Blütenwundern der deutschen Pflcm
zenwekt . Manche von ihnen — so die ^ veiblättrige
Kuckucksblume — sind voll köstlichen Bliitcndustcs.
Diese, sowie andere Arten der Familie mit un¬
geteilten Knollen werden arzneilich verwendet zur
Bereitung von Salepschlcim . Ein Frühlingsbote
unter d?>i Heilkräutern ist die echte Schlüs-
selblume.  Sie unterscheidet sich tzoy den än¬
deren Primeln durch fünf orcmgcrote Flecken im
Schlunde ihrer goldgelben Äronenblätter . Wäh¬
rend die Verwendung ihrer Blüten längst geläu¬
fig ist, braucht man in neuerer Zeit die sapvmn
haltige Wurzel und den Wurzelstock zur Her !
stelluiig von Hustenarzneicu.

Gesammelt wird im Frühjahr der Wurzelstock
der Blutwurz,  auch Ruhr - oder Tormentill¬
wurzel genauut . Sie blüht wie alle Fingerkräuter
gelb . Ihre unterirdischen Teile liefern ebenso wie
die vorher besprochene Schlüsselblume eine hoch¬
wertige Droge . Beide Pflanzen ersetzen voll je
,cine bisher gebräuchliche amerikanische Wurzel¬
droge . Abkochungen der Toncentille wirken erfolg¬
reich bei Darmkatarrh . Die Tinktur aus dem
Wurzel stock dient der Mundpflege , sie schmeckt zu¬
sammenziehend . Bemerkenswert ist, daß gelb die
am meisten vorkomuiende Farbe der Blüten bei
den genannten Heilkräutern des Frühlings ist.

- Alfred Raver.

Don der SA -Wachstandarte
zur Panzergrenadier -Division Jeldtzerrndalle

Lin kuiimesblatt Zer Eiänner 3U8 äen ZtulmndteilunMii
Jil seinem Gründungsaufruf im Jahre 1981

erteilte der Führer der SA . den Auftrag „Träge¬
rin des Wehrgedankens eines freie, : Volkes " zu
werden . Erziehung zur Einheit von Körper , Seele
und Geist , zu schärfster Disziplin und zu unerschüt¬
terlich überzeugten Vertretern der nationalsozia¬
listischen Idee , das sind die Leitgedanken , dt« der
Führer in „Mein Kampf " für die innere Aus¬
bildung der Sturm -Abteilungen festgelegt hat.
Aus dieser Grundlage verwirklichte die SA . — zu¬
erst in ihren eigenen Reihen — die stärkste Art
völkischer Gemeinschaft , die Wehrgemein¬
schaft.  Die Stiftung , des SA .-Wehrabzeichens,
die Durchführung der NS .-Kampfspiele und des
Wehrschießcns durch die SA ., die vor - und nach¬
militärische Wehrerziehung in den der SA . an¬
geschlossenen und von ihr geführten Wehrmaun-
schaftcn geben die Möglichkeit , immer weitere
Kreise wehrfähiger Männer mit der uns art-
gemäßen Weltanschauung und Wchrausfnssung zu
durchdriirgcu und schließlich das gesamte wehr¬
fähige Mannestum in dieser Wehrgemeinschaft
zusammenzuschließen . Daß diese Männer sofort
bei Kriegsbegin » in allen drei Wehrmachtteilen
Soldaten wurden , wenn sie nur irgendwie konn-

tcn , um Vorbild an Tapferkeit , Einsatzbereitschaft
und Kameradschaft zu sein, ist danach selbstver¬
ständlich . 85 v. H. des hauptamtlichen SA .-Füh-
rerkorpö und über drei Viertel der Gcsamt -2A.
stehen heute vor dem Feind . Unt « - ihnen sind bis¬
her 2 mit dem Eichenlaub mit Schwertern zun:
Ritterkreuz , 18 mit dem Eichenlaub zum Ritter¬
kreuz, über 250 mit dem Ritterkreuz ausgezeich¬
net , fast ein halbes Tausend von ihnen wurde
das Deutsche Kreuz in Gold verliehen , und gleich
ihnen haben viele Tausende unbekannter SA .-
Männer Proben heldischen Geistes und tapferer
Opferfreudigkcit abgelegt.

In Anerkennung dieses hervorragenden Ein¬
satzes seiner SA . im ttampf für d:is Großdeutschc
Reich verlieh der Führer der 60. Infanterie-
Division (mot .) mit dem Tag der Eingliederung
des SA .-Regiments Feldhernhallc den Namen
„Panzcr -Grcuadier -Dwision Feldherrnhalle " .

Der Name „Fcldherrnhalle " hat eiqe stolze Tra¬
dition . Seit dem 9. November 1923 ist er den:
deutschen Volk das Symbol für den opferbereiten
unüberwindlichen Geist nationalsozialistischen
Kämpfertnms . Damals legten die ersten 16 Hel-

-» (Fortsetzung S . 4)

1
In der Kanzlei der Freiherr von Sansbachschen

Obersörsrerei , die abseits vom Heräenschloß zwi¬
schen malebischen Berohängen und Waiden : liegt,
gab es eine unerwartete große Aufregung . Wäh¬
rend der Nacht war im Privatbüro des Oberför¬
sters . das sich neben den Kanzleiräumen befand,
ein Einbruch geschehen- Scheinbar hatte der Spitz¬
bube mit einem Dietrich oder einein Nachschlüssel

. gearbeitet . Anders war es nicht zu erklären , datz
Oberförster von Bruchlage die gesamten Auktions-
gelder , die gestern bei der Versteigeruno erzielt
worden waren , nicht mehr in dein Schubfach sei¬
nes Schreibtisches , in das er die Geldkassette ge¬
stellt hatte , voricmd.

Erst im Laufe des Nachmittags , als von Bruch¬
lage beabsichtigte, den namhaften Betrag der Post
zu iibergebe,i , hatte der Bestohlene diese Entöek-
kung gemacht, das Schubfach wieder geschlossen
und war mit bleichem Gesicht in die Kanzlei geeilt.
Mit raschen Schritten ging er aus seinen Revier-
förstcr zu , der vor einem Stoß Akten saß, neigte
sich über die Schulter des von seiner Arbeit Aüf-
blickenden und sagte im Flüstertöne:

„Ich vermisse meine Kassette, Herr Schlawa.
Sei -n Sie doch einmal im Geldschrank nach. Ich
wi zte nicht, wo sie sonst sein konnte ."

Der Angeredete machte ein bestürzter Gesicht.
elw ?s umständlich „ ahm er die Brille ab.

..Sie meinen die Kassette mit den AukuonsgelT"
dern , Herr Oberförster ? Nein , die ist nicht ' i,n
Eeldschrank . Sie wissen doch, daß Walfbach i«
meiner Gegenwart das Geld nachgezählt hat und
Sie sich gleichzeitig von der Richtigkeit der Summe
überzeugt haben . Wolfbach hat Ihne » d-" '->»f die
Kassette hereingetragen und aus den Tisch gestellt."

„Natürlich weiß ich das ", sagte der Oberförster
aufgeregt , „Wotfbach war noch nicht aus dem
Zimmer , als ich das Geld in meinem Schreibtisch
einschloß. Ich war der Meinung , daß es hier
sicherer al» in der Kanzlei sei."

„Haben Sie schon alles abgesucht, Herr Ober¬
förster ? "

„Da ist weiter nichts zu suchen. Die Kassette wi«
dem Gelde Ist nicht mehr da . Das hat man nun
davon , daß MS» dem Rentmeister einen Dienst
et weisen wollte ! Er hatte sich für heute Urlaub
genommen , weit leine Braut auf Besuch gekr o>
men ist, und da ich in der Stadt zu tug , habe , er¬
bot ich mich, dgs Geld c>2 mich HI nehmen , um
es heute der Bank zu überweisen . Nuu bin ich
der Dumme uud komme ustltelcht »och in den Ver¬
dacht der Unterschlagung ." >

„Daran wird der Herr Baron gar nicht denken,
Herr Obersörste . Das traut Ihnen kein Mensch
zu, am allerwenigste :: der Herr Baron "

„Ich hoffe das " , seufzie der Oberförster gequält.
„Aber furchtbar peinlich ist mir die Geschichtedoch.
Es bleibt mir nichts anderes übrig , als die zwei¬
tausend Mark — to viel waren es ungefähr —
aus meiner Privatkasje zu ersetzen. Es ist mir zu
dumi », dem Baron zu gestehen, daß nur aus mei¬
nem Schreibtisch eine derartige Summe gestohlen
wurde . Ich möchte aber wißen , wer der Spitzbube
ist, der so fein mit komplizierten Schwisern um¬
zugehen versteht , daß nicht di« geringste Svur von
dieser nichtswürdigen Tätigkeit zu entdecken ist"

Die beiden Männer sahen sich eine Weile fest
in die Augen ; dann reichte der Oberförster Sch' - :va
die Hand und drückte sie.

„Aus Sic fällt überhaupt kein Verdacht , mein
lieber Freund . Ich weiß , was wir an Ihnen ha¬
ben . und tznz weiß der Baron ebensM »"

^Jchchcmke Ihnen,,Herr Oberförster !" Schlawa
räusperte sich umständlich . „Die Geschichte ist mir
natürlich ebenso veinlich wie Ihnen , schon Wols-
bachs wegen , cu > ein Verdacht fasten könnte,
weil er ja ge: e, wohin Sie di« Kassette
stellten."

„Und meinen Sie ?" — von Bruchtage holte ties
Atem — „meinen Sie , daß Wolfbach

„Ich meine nichts — im Gegenieil , ich kenne
ihn nur als einen fleißigen , anständigen und ehr¬
liche» Beamten ."

„Dieser Meinung bin ich auch immer gewesen.
Wolfbach lebt einfach und Bescheiden und tut leine
Pflicht . Er gefällt mir sehr gut , und ich war froh
darüber , daß ihn der Herr Baron als Hilfsförster
«»gestellt hat . Der Mann war kriegsbeschadlqt
und nach seiner Genesung längere Zeit ohne jeg¬
liche Beschäftigung . Dabei hat er studiert , so daß
es einem leid tut . daß er sich bei uns als ioqe-
naunte Hilfskraft am den: Büro herw " >-Nicken
mm' "

„Ein derartiger Einbruch wäre nur deukvar " ,
unterbrach .ihn oer Revierföttter , „wenn der Dieb
eine heimliche Liebe hat . die Geld kostet, oder wenn
er wettet und spielt."

„Bon der Seite habe ich allerNngs Wolsbach
noch nicht angesehen . Von Liebschaften ist mir
nichts bekannt . Frau Knemann , bei der er wohnt,
sagte mir neulich noch, daß ihr Logierherr , mit
ganz wenigen Ausnahmen , fast immer zu Haule
sei und nur selten einmal mit dem Motorrod in
die Swdt führe . Briefe bekäme ' der Mann auch
keine."

„Ja , ich glaub ' s" , nickte Schlawa . „Mir ist eben¬
falls nach nichts Nachteiliges dieser Art zu Ohren
gekommen"

Die beiden Beamten sahen sich wieder eine
Weile ' in die Augen . Dann fragte der Renier-
förster:

„An dem Schlosse des Schreibtisches ist also
nichts zu bemerken ?"

„Gar nichts'."
„Keine Unregelmäßigkeit beim Schließen ? Keine

Kratzspuren oder sonst etwas ?"
„Es ist alles unversehrt . Mein Schlüssel ichloß

genau so wie immer . Auch an den Schlösser» der
Zim : 'sten ist keine ven " ttriskhe Spur zu eui-
deckcu. Lurch das Fenster kam: der Dieb auch
nicht gekommen sein, denn die Fensterläden m - 5i
ebenfalls unveriebrt ."

In diesem Augenblick betrat mit vorschrtsts-
mäßigem Gruß ein schlanker, sehniger Mann in
grüner Uniform die Kanzlei . Er stellte den Dril¬
ling in den Gewehrständer und wandte sich emem
der leeren Schreibtische zu.

„Es ist gut , Herr Wolsbach", redete ihn der
Oberförster an , „daß Sie da sind. Sie haben mik
doch die Kassette mit den AuktionSgcldcrn herein-
getragen . Denken Sie sich, das Geld ist gestohlen
nio rksn "

l ^ ortsetzung folgt .)

KSKNL



Len der großen nationalsozialistischen Revolution
durch ihren Tod den Grundstein zum neuen Reich.
Zur Wahrung des Vermächtinssts .dieser Gefalle¬
nen und um in besonderer Wriie den kämpferischen
Idealismus der TA. zu verkörpern, wurde im
Jahre 1935 die SA . Wachstandarte als einzige
kasernierte Einheit der LA. ausgestellt, in deren
Reihen die sich aus der ganzen SA . meldenden
Freiwilligen entschlossen waren , ihr Leben kom¬
promißlas der großen Aufgabe revolutionären
nationalsozialistischen SoldatentmnK zu weihen.

Ans dem Rerchsparkettag 1936 verlieh der Füh¬
rer dieser Standarte den Nümen „Keld-herrnhallc"
nnd bekundete damit den ehrenvollen Auftrag»
den die Standarte nnd mit ihr die SA. für alle
Zeiten zu erfüllen har. Am 12. Januar 1937 er¬
nannte der Führer den ersten SA .-Fsihrer, Reichs¬
marschall Hermann Gbring, zun« Chef der Stan¬
darte „Felbherrnhalkc", der mir gleichen Tag den
Männern zuries: „Denkt immer daran , daß Ihr
ein Vermächtnis übernommen habt, das ' Ver¬
mächtnis der größten Einsatzbereitschaft und
Treue !" Was der Führer von den Männern der
Standarte erwartete — tapferster Emfatzwille bis
zur Aufgabe des eigenen Jchs —, haben sie sich
selbst znm ehernen Gesetz gemacht. Bei Kriegs¬
ausbruch meldete sich der größte Teil zu dem Fall¬
schirmjäger- und Luftlai,dercgimcnt und zuM Re¬
giment der heutigen Division „Hermann Göring",
nnd bei.der Erstürmung des Forts Eben Emael,
bei der Eroberung Hollands nud Kretas haben
diese Männer Taten vollbracht, die beispiellos in
der Geschichte sind.

Ter Rest der Standarte wurde zusammen mit
anderen SA . Freiwilligen als Bataillon „Feld¬
herrnhalle" geschlossen innerhalb des Infanterie-
Regiments 271 an der Front eingesetzt und er¬
warb sich durch de» zweitägigen D̂urchbruch der
Maginotlinie südwestlich von Saarbrücken unver¬
gänglichen Ruhm. Nach dem Westfeldzug wurde
das Bataillon „Feldhrrrnhalle " , als am 22. Juni
1911 der Kampf gegen die Sowjets begann, an
der Ostfront eingesetzt. Heldenmütig, oft unter den
schwersten Bedingungen, hat das Bataillon sich
hier in vielen Gefechten durchgelämpft. Der Durch¬
bruch durch die Stalüitinie am Peipnssee, die
Namen Narwa , Schabino, Roskino, Leningrad
und Wokchow werden auf immer ihren Platz in

' der Geschichte des Bataillons haben.
Am 9. August 1912-verlieh der Führer in An¬

erkennung des Einsatzes der gesamten SSl. an der
Front dem Jnfanterie -Regimem 271, in dem bis¬
her das Bataillon „Feldhrrrnhalle " focht, die Be¬
zeichnung „Grenadier -Regiment Feldherrnhalle"
und das Recht zmn Tragen eines Aermelstreifens
mit der Aufschrift „FeldherrnHalle". In diesem

Regiment kämpfen neben achtzehnjährigen vierzig,
jährige nnd noch ältere SA .-Männer , all« vom
gleichen Idealismus und bedingungslosen Einsatz»
willen beseelt.

Die 60. Infanterie -Division, die nunmehr mit
der Eingliederung des SA .-Regiments Feldherrn-
halle zur „Panzgr -Grenadier -Livifion Feldherrn¬
halle" wurde, ging aus der bei Kriegsausbruch

^ in Danzig größtenteils ans SA .-Freiwilligen ge¬
bildeten Brigade Eberhard hervor, die sich bei der

s' Verteidigung des Danziger Gebiets und Ser Er¬
oberung des damals polnischen Kriegshafens Go-
tenhafeir hervorragend bewährte. Im Westfeldzug
zeichnete sich die Division beim Durchbruch inrrch
hie Maginotkinie besonders aus , auf dem Balkan
bildete sie die Spitze des XI. Armeekorps nnd
warf den Gegner bis Pristina , und an der Süd¬
front des Ostens nahm sie Rostow und drang 1942
nach der Kesselschlacht von Charkow über den
Donbogen »̂r Wolga vor, Wo sie nördlich von
Stalingrad mit anderen Divisionen zusammen den

Sperriegel zwischen Don und Wolga bildete. Dort
i kcmipfte ihr General mit de« Gdwehr in der Haust
l in vorderster Linie gegen lite BalstheVPem De«
sHeldenkampf der 6. Armee brachte auch dieser

Division ihr ruhmreiches Schicksal in der Brwätz-
rnng der kämpferischen Opferbereitschaft jener
16 Gefallene» der Aeldherrmhakle.

Es fühvt ein Krads « Weg von der Feldherr «»'
halte in München durchs Bra,6wnd« rgsr Tor über
die Schlachtfelder dieses Krieges zmn HeNen-

!kämpf in Staliargrah '. Als Schutz«i dafür steht
heute die „Panzer -GrSnadier-Mviftow Frtdherru-
halle" . In dem Erlaß z« ihrer Aufstellung hat Ser
Führer der Erwartung Ausdruck gegeben, „daß
Offiziere, Unteroffiziere nnd BchnnfchafteiX der
Pnuzer -Grenadier -Divisio» Aeldhsrruhalle Sem
Vorbild ihrer gefallenen Kameraden getreu alles
daransetzen, um den Äainpf für des Reiches Frei-
hüit und Größe zmn siegreichen Ende zn führen."

In den Reihen der „Panzer Gseuodier Tivi-
siaik JeNherrnhalke" sich für den Führer nnd für

Schwäbisches Land
Die gestohlene„Fundsache"

Stuttgart . Der 31 ^-ahrs alte Heinrich K.
insm Stuttgarter Bäckermeister, bei dein ei

f Gehilfe arbeitete, einen Geldbeutel mit 50 Mark
Inhalt aus der Backstube. Als er merkte, daß ihm
fein Meister ans die Spur kam, lieferte er den Geld¬
beutel und das Gekd unter Zurückbehaltung einiger
Flcischmarken, di« sich darin befunden hatten, mit
der Angabe, er Hab« ihn auf der Straße auf gelesen,
beim Fundamt ab, beanspruchte aber dem gesetz¬
lichen Finderlohn. Ter Schwindel kam jedoch heraus
und das AmtsgerichtStuttgart verurteilte den un-

. ehrlichen Burschen»u drei Wochen Gefängnis.

12S Nähre Amtsgerichte in Wsttttemdcrg
Illi». Aus Anlaß des 125jührigcn Bestehens des

- Amtsgerichts Illm gab AmtsgerichtSdirskisr Dr.

königlichen
wurden in sämtlichen Oberamtsstädten des Landes
„Oberamtszcrichte» errichtet, die am 1. April 1819
ihre Tätigkeit aufzunehmen hatten. Von jenen
64 Gerichten find bis heute 61 erhalten, nur Spai-
chingen, Wcmstzerg und Welzheim gingen inzwi¬
schen ein. Die schon einige Fahre vorher (1811)
ins Leben gerufen gewesenen Oberamtsgerichk« be¬
zeichnet« De. Grub als die ersten Vorläufer der heu¬
tigen Amtsgerichte, da jene noch kein« selbständigen,
von der Verwaltung getrennten Behörden waren,
sonder» vom Oberamtmann unter Beihilfe von Mit¬
gliedern des Magistrats und der Ratfchreibereige¬
leitet wurden. Die Gerichtsverfassung von 1879
brachte dann für dies« Gerichte die einfachere Be¬
zeichnung„Amtsgerichte".

Lim « *zh«im, 16. April 1944
» Wir erhielten die schmerzliche

Nachricht, daß unser lieber Ächn,
Bruder , Schwager nnd Onkel

Grenadier Gerhard Kiihnke

am 5. Januar 1944 bei den schweren
Kämpfe» im Osten im Alter von 18)4 Iah-

In tiefem Leid
Die Ettern Hermann Kiihnle nnd Frida»
geb. Linken Herl. Die Geschwister: Frida
Äienle mit Gatten Hugo Kienle. List«,
Hettich mit Gatten Wilhelm Hettich, z. Z.
im Osten. Elsa nfld Robert Kiihnle samt

ollen Anverwandten.

Die Trauerfeier findet an seinem Ge¬
burtstag , am Sonntag , den 23. April, nach¬
mittags 3 Uhr. statt. ^

«alw , 17. April 1844
Todesanzeige

Unser lieber Bater , Großvater und Ur¬
großvater

Matth . Lörcher

ist nach kurzer Krankheit im Alter »on
87 Jahren sanft entschlafen.

Die trauernden Hinterbliebenen
Anna Seiz, geb. Lörcher
Eugen Te» mit Familie

Ravensburg
Beerdigung Mittwoch IS Uh».

* Simmozheim/Miinklingsn, 17. April 1944
Tiefen Schmerz bereitete uns die

!Nachricht, daß nach Gottes Rat-
mein inniast geliebter Mann , Ver¬

güte treubesorgte Vater seiner vier Kinder,
unser lieber Sohn und guter Bruder,
Schwiegersohn, Schwager, Onkel und Töte

Paul Lechker
Obergesr. i. e. Inf .-Rgt., Inh . des Kriegs-
derdeenstlreuzes2. Klaffe mit Schwertern

nach nahezu 4^ iähr . Einsatz als Soldat
am 31. Januar 1944 im Alter von 3I Jah¬
ren im Osten gefallen ist.

Um ihn trauern:
Die Gattiq : Maria Lechler, geb. Müller,
mit Kimbern: Inge , Ruth,Paul , Marianne.
Tie Eltern : Ernst Lechker, Postbote er. D.,
mit Frau Marie , geb. Rentschker. Me Ge¬
schwister: Ernst Lechler. z. Z. Finnland , mit
Fanr. Enge* Lechler mrt Fam. Albert Lech¬
ler, in Gefangenschaft. Maria Kernstock,
geb. Lechler, mit Gatten , z. Z. Italien.
Dir Schwiegereltern: Frkedr. Müller mit
Krau Gottliebin, geb. Fuchs, mit Angehö¬

rigen und allen Anverwandten.
Di« Tranerjeier findet am Sonntag , den

23. April, nachmittags 3 Uhr in Simmoz-
heim statt.

Äerck«

Mitglied
«k«7

N5Uk

Lalw , Badstr. 32. 16. 4. 1944
DanffaguuK

Für die vielen Beweise herzl.
Liede u. Teilnahme beim Hin-
fcheide» unserer lieben Lochtet
Luise Lutz, den Altersgc-
nossiniieiiu. Altersgenoffen, fiir
die vielen Blumenspenden und
die Begleitung zu ihrer letzten
Ruhestätte sagt herzl. Dank.

Domilie Lhviftian Lutz

Vstz Lirltz-n- r «. 7». April 44
Danksagung

Für die Beiveise herzlicher
Teilnahme beim Heimgang
meiner lieben Fra «, unserer
lieben Mutter , Groß- und
Schwiegermutter Rosa Holz¬
äpfel sagen wir allen herzlichen
Sank.

Die trauernde»
' - iaterdliebeueu

Neubulach . 17. April 1944
Danksagung

Allen denen, die meinem ib.
Mann und Vater Georg
Echnstid während seiner Lei¬
denszeit so viel Liebe erwiese»
haben sowie für die Blumen-
spenden und dis Begleitung zur
letzten Ruhestätte danken herzl.

Sofie Schmkd
mit Sohn

Dahenfeld , 16. April 1944
Danksagung

Beim Heldentod meines lb.,
treuforgrndrn, ^ unvergeßlichen
Manne » Willy Widmonn,
Test, in «. Gren.-Regt., durste
ich viel Liebe und verstehendes
Mitgefühl erfahren. Für diese
rührende Anteilnahme danke
ich herziichst.

Adelheid Widmaun
Dahenseld/Heilbronn

llire Vorladung gsbon
dsksnnk:

AM Mols
Ernst Hanger

r . 2,1 . UNscid

stsgow
V/vN»b««g»1r. 2S

Groß. Mtallhandels -Unter-
nehmen sucht in Württemberg,
möglichst Nähe Sruttgart oder
Heilbronn

gossen oder gedeckt mit Bahn -,
möglichst jedoch auch Wasser¬
anschluß zu kaufen oder zu
mieten. Preisangebote unter
K. S . 72 an die „Schwarz-
wald-Wacht".

Morgen Mittwoch 14 Uhr ver¬
kauft zwei ältere, gute

N«tz»«wd Fzchrküh«
eine davon-llrächtig.

Gottiiebü, Greul«, Zaveiftein
Tel. Trinacy 188

Gelber Wellensittich entflogen.
Mitteilungen erbeten an die
nmnmer: Calw S8S

Schorndorf. Vsterinärrat ErwiistvZ chw e icke rk
^ist im 67. Lebensjahr nach kurzer Krankheit ver¬

schieden. Nach der Teilnahme am «csbsrr Weltkrieg
als Stabsveterinär wurde er im Oktober INS an
die Otzeramtstirrarztstelle in Schorndorf berufen.
In vorbildlicher Pflichttreue versah er bis zu sei-
nam Tobe sein umfangreiches Arbeitsgebiet.

Mrtinzsi ». Rach schwerer Krankheit ist die Kreis-
'frauenschaftsleikerin des Kreises Nürtingen, Par¬
teigenossin Hedwig T r ncke Nm ü kl er , verschie¬
den. Mit ihr ist eine vo« bedingungslosem Einsatz
für dir Idee des Führers erfüllte Fra » bahiugr-
gcmgen, ine sich schon vor der Machtübernahme zum
NattonckksoziükiJmns bekannte und vor zehn Jah¬
ren im Anstrag Ser Ga»ftauenschaftSleiterin die
Leitung der NS .-Frauenschaft — Deutsches
Frauenwerk im SaiinÄf- e«! Kreis Kirchherm über¬
nahm, der sich im Jahr 1937 auf den Kreis Nür¬
tingen erweiterte. Dom Fahr 1938 an bis zum
Kriegsausbruchbewältigte sie zusätzlich die Frauen-
schastssührimg des Kreises Eßlingen, wo sie u. a.
eine »orbilvliche MAterschrlls einrichtete.. Am Frei¬
tag fand ln der Schloßkapclle in Kirchheini eine T «-
tenfeier der Partei statt.

Nürtingen. Nach seiner im April 1939 erfolgten Zu-
rnhcsetzung trat Mittelschuloberlchrera. D. Julius
Walker  sofort nach Ausbruch des Krieges wieder
iir den aktiven Schuldienst und verfielst trotz seiner
70 Jahre seinen Dienst mit vorbildlicher Umsicht.

Maulbronn. El» junges Mädchen ans Schmie
verlor auf der Steige vor Maulbronn die Herrschaft
über bas Fahrrad und stieß mit einem aus Rich¬
tung Maulbronn kommenden Personenkraftwagen
zusammen. Schwerverlehl mußte die Berunglückle
ins Krankenhaus verbracht werde«.

Stadtgemeiflde Nagold
Die Auszahlung des

Samittenurrterhalts
an die Angehörigen Einvernsensr f. dm Monat April 1K4* erfolgt
heute, Dienstag, 18. Azn-il 1944, nachmittags von 2 — 8 Uhr aus der
Stadtkaffe. Stadtpflege

die Ehre und Freiheit seines Vaterlandes vor-
behaltlos eiuzusetzen, muß daher höchster Stolz,
eines jeden wehrfähigen dsntscheu Mannes sein.
Besonders Freiwillige mit technischen Borkennt- '
irrsten haben <rlle Möglich ketten, ihre Fähigkeiten '
innerhalb der verschiedenen Waffengattungen der -
Division, r» de» Panzer - und Uallschiriueintzciten,

: als Jäger , Artilleristen, Pioniere , Funker oder'
Snnitätssvkdaten , zu bewähren. Meldungen Frei¬
williger nehmen alle SA .-Stürme nnd -Standar¬
ten im ganzen Reichsgebiet entgegen. Aus den '
Angehörige» der „Panzer - Grenadier - Division
Felbherriihalle" wird später nach ihrer Bewäh»
rnnp z»i eine« großen Teil der FsihLer-Naapvnchz
der SA. nnd de» Bewegung hervvrgshen.

Kultureller Lurrclklic^
Goetbc-LkeSatll« iitr Ministerialrat Dr. Dretz. Der

'Wiljrcr Pot Sem Ministerialrat z. V. Dr. j-»r. st. c.
Hettivsk Dies  r » Bkrlö«-G-rn»ewtrlS aus Aul ah
der Vollend»«« 'keines ?v. Lebensjahres in Wilrdi»,
suna seiner Verdienste um die Weßuechtsioisse»-
schaft die Goethe-Medaille für Kunst und Wissen¬
schaft verlieben.

Odcrrbeimfch« Sunstansstellnna 1044, Die Si«S-
Icibriac Oberrhetnische llunstansstckklma wurde im
Altm Tchlotz zu Ktrahstnra  erSllnet . Veran¬
stalter ist die Kameradschaft der Künstler und Kunst¬
freunde an» Oberrhei». Di« künstlerische Schon zeigt
insgesamt LN7 Gemälde. Gravbtte» und Plastiken.

Biarzig Kilogramm ichnxrei Tavrlcricstädel« >««»
den. Bei Marienwerber  im.AeicMga« Danzig-
Wcstvrcutzen wurde bei Erdarbeiter im Tal seS
Ilühchens Lieb« «kn vorgeschichtkiKer Tkerschädct in
einer Liese von 200 Meiern sretgelcgt. Der Tchäiet
batte et» Memicht̂von rnn» 4l> Stkegraimn nnd ge-
bSr» eine», -n-ioitltigeirV' - bc:»:r der ilrzeit. allen
Brrmnt,«:- , nach eimni togenavnlen «tiero-
saurns.  an . . _ _ _ .

Goetstr-MeSatü« für Pros. Theodor Rehbock. Der
Mbrer bat Sem ordentlichen Professor cm. Gebeime»
Lüerbnnrat Dr.-Ing . e. ü. Dr. v. c. Theodor Netz¬
bock in Baden - Baden  anS Nnlatz der Boll-
cndung seines 80. Lebensjahres m Würdigung sei¬
ner Verdienste als Lehre» und Forscher aus dem
Gebiete des Wasserbauesdie cooetbe-Medaisle üir
Kunst und Wissenschaft verlieben.

Sossimalo-Bibliot- ek zuriickaegcden. Der Joan-
n i n a, der Hauptstadt der westgriechischenProvinz
Evirns, übergab öer Kommandierende General eines
Kvrvs dem Gouverneur von Evirus und dem Büchos
der orthodoxen Kirche im Namen der deutschen Wehr¬
macht die von unseren Soldaten wiedergefnndene
kostbar« Svisimaia-Blbliotbek. TraditionSreickes srie-
chstcheS Snlinrgnt wurde mit der über «000 Bände
umfassenden und 120 lVabre alten ?Nbsi--N-ek in die
Hkinde des griechische« Volkes zurückzegsbe«.

! Lker «t « v « r
von 21.11 bis 6.64 Uhr s

NG.' Arauenschaft
Ortsgruppe Lalw
Mittivoch 14.30 Uhr

Nühuachmittag
Wir flicken Laznretttväsche

^
Bekanntmachung

Auf Gründ der Bcrordmmg über die Einschränkungen von
Mitgliederversammlungen vom 19. April bzw. 2I. Dezem¬
ber 1943 haben anstelle der Generalversamm'ktmg Vorstand und
Anfsichtsrat unserer Genossenschaft gemeinsam die Verteilung
eines Gewinnanteils von 5Ki auf die von den Mitgliedern
eirrdezahkten Stamnrgnthaben beschlossen. Diese Dividende ist
sofort unter Abzug von 15-5 Kapitalertragfiener einschließlich
Kriegszufchlag auszahlbar . Soweit der Geschäftsanteil eines

: Mitgliedes noch nicht voll einkezahlt ist, wird der Gewinn»»
^ anteil gemäß K 19 des Gen.-Gesetzes dem Gefchäftsguthaben

des Mitgliedes zugeschrieben. Denjenigen Mitgliedern , welche
ihren Geschäftsanteil voll einbezahtt haben nnd eine kaufende
Rechnung oder ein Sparkonto ber uns untsrlstüten. wird der
Gewinnanteil gutgeschrieben. Eine besondere Benachrichtigung
hierüber au die Genossen erfolgt nicht.

Calw,  im April 1944.
Volks bank Eakw e. G. m. b. H.

V . .

Hqnssraue», die Döhler-QualiiSt
beboejugen, können aus Nährmik-
telabschnitt der 81. Ernährungs

ave wie " " " "period wieder Döh ^ e r - Pu 'd-
ding  kcmfeir.

Ttzhler Nährmitkelfabrik, Erfurt.
Lesen Sie auch unsere anderen

Kleinanzeigen.
Biete guterhaltcnenKinder»

tisch mit Stuhl ; such,
Lederhos«

für 12jShrigen Jungen.
Angebote unter ch. L. 8ll an die

Geschäftsstelle der „Schwarzwalb-
Wacht"

ist cki« richtig» Zchokpfbsy».
tviecko:stli»Mk»la8chui,« »m» « »s
«Mgoidinigtsn 5chosi oufstogsst,
6or »Sc» Vsczchcvoockoag. V/icsi-
tiq >»t auch cki«

sah«, -p«---«»--

i Kmoergruflpe
ü der NS .-Arauenschaft Lalw

Mittivoch 15 Uhr
Ktudeezruppemrachmittag

für alle 6—IS Iäl >r igen
im Fraueuschasishelm

Sonntagabend 3 Uhr blieb
Damesteins fAndenkenf

im Lass HaMmer in Latw (Toi- j
leite) liegen. Finder ivird uin Ab¬
gabe gegen Belohnung gebeten.

Althurgerftratze 20/l

MW M

'M KMsi

MKVM

6M M

MOIsvstMItt >

.

W«tz»mngstar »sch
Biete 3-Zimmerwohnuu- mit

Bad in Eßlingen, suche 3—4-
"immerwohnung m Calw oder

mgebung.
I . Belte», Eßlingen
Stntgarter Ttr . 33!

2I ^ rts2 »Lrsmsm/1
Sostü »« gl «lokr «iüg mit ck»r
L»r»»cn»Hoestootioie» «mck

^dlorlctl io <1!» Soirtrommol
vcmo dlotbt lwiv » Lac» vor
<2«tr»ick»trcrLlck»aiIso u. Voyol-
Hab t>»vot >rt So »m!»It ck«
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